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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 16. Oktober. 

— Die angekündigte Verſammlung der konſer⸗ 
vativen Geſammtvertretung wird am nächſten 
Freitag in der Tonhalle ſtattfinden. Profeſſor Wagner 
wird dabei die Stellung der ſogenannten Berliner 
Bewegung zum Kartell darlegen. Die Beſchlußfaſſung 
über eine beſtimmt formulirte Erklärung wird nicht 
beabſichtigt. (Man will ſich alſo weder für noch 
gegen das Kartell entſcheiden.) Die Leitung der Ver⸗ 
ſammlung wird nicht der Vorſitzende, der „konſervativen 
Geſammtvertretung“, Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn 
ſondern der Major a. D. Blume übernehmen, welcher, 
im Widerſpruch mit früheren Mittheilungen der 
„Kreuzztg.“ u. ſ. w., nicht aus der konſervativen Ge⸗ 
ſammtbertretung ausgeſchieden ſein ſoll. 

Die Enecyelica des Papſtes über die 
ſoziale Frage wird Ende November veröffentlicht 
werden. Bereits am nächſten Sonntage aber wird 
der Papſt eine wichtige Allocution über die Arbeiter⸗ 
frage halten; der heilige Vater empfängt nämlich an 
. Tage den erſten Pilgerzug franzöſiſcher Ar⸗ 
eiter. 

— Heute iſt der internationale Seeufer⸗ 
ſtaaten-Congreß in Waſhington eröffnet worden. 

— Die Angelegenheit des Neubaus des mär⸗ 
kiſchen Provinzial⸗Muſeumzs iſt ſo weit gediehen, 
daß die Pläne für denſelben den ſtädtiſchen Behörden 
vorliegen. Es ſollen 500,000 M. auf den Bau ver⸗ 
wendet werden. 

— Der preußiſche Geſandte beim Vatikan 
Herr v. Schlözer, iſt in kurzer Zeit zwei Mal 
vom Papſt empfangen worden. Dieſer Umſtand gab 
zu der Vermuthung Anlaß, daß es ſich dabei um eine 
wichtige Angabe in Bezug auf die angebliche Abſicht 
des Papſtes, Rom zu verlaſſen, handle. Demgegen⸗ 
über erfährt die „Magd. Ztg.“ von unterrichteter 
Seite aus Berlin, daß es ſich um die Erledigung 
von Angelegenheiten handle, welche ſeit längerer Zeit 
den Gegenſtand von Erörterungen bilden und mög⸗ 
licher Weiſe mit der Vorlage über die Verwendung 
der Sperrgelder zuſammenhängen, die zweiffellos dem 
preußiſchen Landtage in der nächſten Seſſion zu⸗ 
gehen wird. 

— Am Donnerſtag wird vorausſichtlich eine 
Plenarſitzung des Bundesraths ſtattfinden, in 
welcher über die noch ausſtehenden Spezialetats ſowie 
über den Hauptetat zum Reichshaushaltsetat pro 
1890—91 Beſchluß gefaßt werden dürfte. Soviel ver⸗ 
lautet, dürfte zum erſten Male beim Etat des 
Deutſchen Reiches die bilanzirende Summe eine 
Milliarde überſchreiten. 

— Die im Jahre 1888 bewilligten 278,5 Mill. 
Mk. wurden, der „Poſt“ zufolge, für die Bewaffnung 
und Ausrüſtung der neugeſchaffenen Landwehr 2. 
Aufgebots verlangt. Für die Beſchaffung neuer 
Gewehre und Geſchütze, ſowie des verbeſſerten 
Pulvers für Linie und Landwehr 1. Aufgebots da⸗ 
gegen werden die Mittel demnüchſt im Militäretat 
beantragt. 

— Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind 
heute Nachmittag 54 Uhr nach Friedrichsruh gereiſt. 

— Graf Walderſee ſtattete heute Vormittag dem 
Fürſten Bismarck einen Beſuch ab, welcher eine 
Stunde währte. 

— Die Steigerung der Lebensmittelpreiſe 
macht ſich bereits in den Gefängniſſen fühlbar! 
Im Berliner Unterſuchungsgefängniß befinden ſich 
zur Zeit nach einem am geſtrigen Tage für das 
Miniſterium aufgenommenen Nachweis 613 Unter⸗ 
ſuchungsgefangene und 183 Sträflinge, zuſammen 796 
gegen 668 im Vorjahre. Die Steigerung entſpricht 
nicht dem Prozentſatz der Bevölkerungszunahme; man 
kann ſomit wohl annehmen, daß die Erhöhung der 
Lebensmittelpreiſe einigen Einfluß ausgeübt hat. Auch 
Plötzenſee iſt jetzt ſtark gefüllt, allerdings zum Theil 
in Folge Ueberweiſung von Gefangenen aus anderen 
Landestheilen. 

— Die Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar 
machte heute dem Prinzen Ludwig als Vertreter des 
Prinzregenten im Wittelbach⸗Palais ihre Aufwartung. 
Die Geſandten, eingeführt vom Generalkonſul Micha⸗ 
helles, wurden durch den Preußiſchen Geſandten, 
Grafen von Rantzau, vorgeſtellt. Morgen früh reiſt 
die Geſandtſchaft nach Baden-Baden. 

* Bremen, 16. Okt. Dem Conſul H. H. 
Meier wurde geſtern Abend zur Vorfeier ſeines 
heutigen achtzigſten Geburtstages ein großartiger 
Fackelzug dargebracht. Heute findet zu deſſen Ehren 
in der Börſe ein Feſteſſen ſtatt, woran 750 Perſonen 
theilnehmen. Herrn Meier gingen anläßlich ſeines 
Geburtstages überaus zahlreiche telegraphiſche und 
briefliche Beglückwünſchungen zu, darunter Telegramme 
des Kaiſers, der Kaiſerin Auguſta, des Reichskanzlers, 
vieler Reichstagsabgeordneten und anderer hochge⸗ 
ſtellter Perſönlichkeiten. 

„Kiel, 16. Okt. Geſtern Abend fand zu Ehren 
der deutſchen Marine ein Diner beim Admiral Baird 
auf dem „Northumberland“ ſtatt, bei welchem Toaſte 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſowie auf die Königin 
von England ausgebracht wurden. 

* München, 16. Okt. Der Herzog und die 
Herzogin von Genua ſind mit der Prinzeſſin Elvira 
von Bayern heute Nacht nach Rom abgereiſt. Zur 
Verabſchiedung hatten ſich der Prinz und die Prin⸗ 
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eſſin Leopold, der Prinz und die Prinzeſſin Louis 
Ferdinand, Prinz Alphons, ſowie der italieniſche Ge⸗ 
ſandte auf dem Bahnhofe eingefunden. 

* Dresden, 16. Okt. Landtagswahlen. Nach 
dem nunmehr überſehbaren Geſammtreſultat haben die 
Kartellparteien einen Sitz von den Deutſchfreiſinnigen 
gewonnen und einen an die Sozialdemokraten — im 
36. ländlicher Wahlkreis Stollberg — verloren. Die 
Sozialdemokraten gewannen einen 2. Sitz in Limbach 
(Land) von der Fortſchrittspartei. Von 29 zu wäh⸗ 
lenden Abgeordneten wurden 22 den Kartellparteien 
Angehörige, 2 Mitglieder der Fortſchrittspartei, 2 
Deutſchfreiſinnige und 3 Sozialdemokraten gewählt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 16. Okt. Das 
Reichsgericht hat bei der heutigen Verhandlung über 
die Beſchwerde des „Schulvereins für Deutſche,“ nach 
Anhörung des Vertreters der Regierung und des Be⸗ 
ſchwerdeführers vorläufig dahin entſchieden, heute nur 
über die formellen Fragen zu verhandeln. Im Laufe 
der Sitzung wurde alsdann beſchloſſen, über die Be⸗ 
ſchwerde wegen Auflöſung des „Schulvereins für 
Deutſche“ den formalen Einwendungen des Miniſteriums 
nicht ſtattzugeben und die neue Verhandlung hierüber 
für die nächſte Sitzungsperiode anzuberaumen. 

Schweiz. Bern, 16. Okt. Der Bundesrath hat 
die nachbenannten Mitglieder der Anarchiſtenpartei 
wegen aufreizender Agitation für die revolutionären 
Ideen der Anarchiſtenpartei aus der Schweiz aus⸗ 
gewieſen: Chriſtian Kempf von Belſenberg (Württem⸗ 
berg), Schreiner, Willibald Schmid von Zimmerholz 
(Baden) Schneider. Friedrich Pueſchel (alias Wolf) 
von Roderbeck, Reg.⸗Bez. Stettin. Dieſelben befinden 
ſich zur Zeit in Baſel in Haft. 

Frankreich. Paris, 15. Okt Ein Redakteur 
des „Journal des Debats“ hat mit König Milan eine 
Unterredung gehabt. Ueber den Grund ſeiner Ab⸗ 
dankung befragt, äußerte der König Folgendes: „Ich 
fühlte mich ſeit langer Zeit nicht mehr in einer 
fühls⸗ und Geiſtes⸗Gemeinſchaft mit meinem Volke; 
die Serben hängen an ihrem alten ſozialen Zuſtand, 
der eine Art Miſchung von Patriarchat und Barbarei 
iſt. Das, was man Civiliſation und Fortſchritt nennt, 
iſt ihnen gleichgiltig; man muß ihnen Beides mit 
Gewalt aufnöthigen, und das habe ich ſeit zehn Jahren 
gethan und nicht ohne Erfolg. Ich fühlte jedoch, daß 
ich gefürchtet und nicht geliebt ward; ich habe zwanzig 
Jahre lang geherrſcht, und da hatte ich genug. 
König Milan glaubt nicht, daß die ſerbiſche Frage den 
Frieden ſtören könne; alle Welt, ſagte er, will den 
Frieden, es giebt heute nicht einen einzigen Staats⸗ 
mann oder Souverän, der den Muth hätte, die 
Verantwortung eines großen Krieges auf ſich zu 
nehmen. Der Kaiſer von Deutſchland wünſcht natürlich 
zu behalten, was er beſitzt, und ſeine Poſition zu 
behaupten; aber er iſt ein beſonnener und, trotzdem 


es vielleicht anders ſcheint, ein ſehr über⸗ 
legender Mann. Niemand liegt der Sinn 
für abenteuerliche Unternehmungen ferner als 
ihm. Die gegenwärtige Situation ſcheint drohend, 


ich ſehe aber keinen Grund, warum ſie nicht noch ſehr 
viele Jahre dauern könnte. Trotzdem man alle Früh⸗ 
jahre und jeden Sommer vom Krieg ſpricht, wird 
man noch recht lange davon reden, ohne daß es dazu 
kommt.“ Ueber ſeine finanzielle Lage äußerte König 
Milan. „Serbien thut nichts für mich; mein Sohn 
giebt mir einen Theil ſeiner Civilliſte, und dennoch 
habe ich aus dem kleinen Vaſallen-Fürſtenthum der 
Pforte ein Königreich gemacht und ihm 2 Provinzen 
gewonnen.“ 

England. Lon don, 15. Okt. Die Londoner 
Ausgabe des „Newyork Herald“ meldet aus Zanzibar, 
daß ein zur Aufſuchung Stanleys ausgeſandter Rad⸗ 
fahrer aus Newyork, Namens Stebens, unverrichteter 
Dinge nach Zanzibar zurückgekehrt iſt. Ein von der 
britiſchen Miſſionsgeſellſchaft ausgeſandter, ganz zu⸗ 
verläſſiger Bote kam aus dem Seegebiet zurück und 
verſichert poſitiv, daß Stanley bis zum 30. März nicht 
dort geweſen ſei. Man glaubt, er habe koloſſale El⸗ 
fenbeinvorräthe geſammelt und bringe dieſe durch 
Emins Gebiet zur Küſte. — In diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, die Ergebniſſe des Zarenbeſuches in Berlin 
ſeien weit wichtiger, als allgemein geglaubt werde; 
zahlreiche Mißverſtändniſſe auf beiden Seiten wurden 
aufgeklärt, und es wurde die Ueberzeugung gewonnen, 
der Zar ſei wirklich friedliebend. Nach einem Pekersburger 
Telegramm werde der Beſuch des Zaren nicht ermangeln, 
wichtige Folgen zu haben. In amtlichen ruſſiſchen 
Kreiſen werde die Meinung ausgedrückt, der europäiſche 
Friede werde ſicherlich befeſtigt werden durch Her⸗ 
ſtellung gegenſeitigen Vertrauens, deſſen Abweſenheit 
bislang die Hauptquelle der Gefahr geweſen ſei, weil 
fie Maßregeln und Verbindungen beiderſeits herauf⸗ 
beſchwor, welche allmählich beitrugen, die Spannung 
zwiſchen Rußland und Deutſchland zu vergrößern und 
gefährliche Manöver der Friedensfeinde zu begünſtigen. 

London, 16. Okt. Die „Times“ bezeichnet die 
Rede Crispi's als eine patriotiſche und friedliche. 
Ueber den Dreibund habe ſich Crispi aber nicht aus⸗ 
führlich ausgeſprochen, ſelbſt der Qutidanos⸗Artikel der 
„Contemporary Review“ habe ein Programm über 
die auswärtige Politik aus ihm nicht hervorgelockt. 
Seine Anſicht über die Nothwendigkeit des Ausſchuſſes 
von Italien an den Dreibund ſei ganz gewiß dieſelbe 
geblieben. Die meiſten Italiener ſeien überzeugt von 
der eiferſüchtigen Feindſchaft Frankreichs und hielten 
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deshalb die Friedensliga für unumgänglich. Die 
großen Koſten an Leuten und Geld ſeien zu beklagen. 
Italien ſei aber dadurch gegen die Drohungen ſeines 
mächtigen Feindes geſichert. — In der geſtern in 
Schloß Balmoral abgehaltenen Sitzung des Geheimen 
Rathes wurde die Verleihung des königlichen Schutz⸗ 
briefes an die britiſche ſüdafrikaniſche Geſellſchaft ge⸗ 
nehmigt. Dieſe letztere ſteht unter der Verwaltung 
des Herzogs von Abercorn, des Herzogs von Eife 
und anderer namhafter Perſönlichkeiten und iſt ge⸗ 
gründet, um die Gegend nördlich des Beſchuana⸗ 
Landes, nördlich und weſtlich von Transvaal und 
weſtlich von den portugieſiſchen Beſitzungen zu Handels⸗ 
zwecken auszubeuten. Das Betriebs⸗Kapital beträgt 
vorläufig 1 Million Pfund Sterling. Die Krone be⸗ 
hält ſich das Recht vor, das Gebiet nach 25 Jahren 
zu übernehmen. 

Belgien. Brüſſel, 15. Okt. Die Zahl der ſtreikenden 
Bergleute im belgiſch⸗franzöſiſchen Grenzgebiet iſt auf 
20,000 geſtiegen. Da die Bergwerks⸗Compagnien jede 
Lohnerhöhung verweigern, nimmt die Lage immer ge⸗ 
fahrdrohenderen Character an. — Wie verlautet, wird 
die Regierung der Kammer einen Antrag bezüglich 
e neuen Militär⸗Credites von 30 Millionen vor⸗ 
egen. 

Italien. Rom, 15. Okt. Crispis Rede machte 
bei der in Palermo concentrirten politiſchen Welt den 
günſtigſten Eindruck. Bemerkenswerth war der wieder⸗ 
holte Apell Crispis an die Freiheit, durch die Italien 
groß geworden. „Was wäre auch das materielle Wohl⸗ 
befinden ohne politiſche Freiheit?“ Dieſelben freiheit⸗ 
lichen Prinzipien leiten die Regierung auch hinſichtlich 
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thatſächlich den Liberalismus, indem ſie jedem Volke 
das Recht der Selbſtbeſtimmung laſſe. Großes Auf⸗ 
ſehen und ſtürmiſchen Beifall riefen ferner die Er⸗ 
örterungen über den Vatikan hervor, beſonders die 
Aeußerung, der Papſt als depoſſedirter Fürjt habe 
durchaus nichts voraus, die Kirche genieße in Italien 
mehr Freiheit als in jedem katholiſchen Lande. „Wir 
aber kämpfen für die Vernunft, und die ganze denkende 
Welt iſt mit Italien.“ Die wirthſchaftliche Lage des 
Landes ſowie die afrikaniſche Politik malte Crispi in 
den roſigſten Farben. Die afrikaniſchen Colonien 
würden ſicher einſt große Früchte abwerfen. Betreffs 
der auswärtigen Politik erklärte Crispi noch: Ein Be⸗ 
weis für das neue Anſehen Italiens im Völkerrathe 
ſei der bevorſtehende Beſuch des deutſchen Kaiſers, der 
ein aufrichtiger Freund Italiens geworden ſei. Ferner 
ſagte Crispi: Unſere Allianzen, unſere Rüſtungen, 
unſere ganze Politik zielen einzig und allein auf den 
Frieden hin, und dieſen haben wir dank unſerer 
Mäßigung, trotz wiederholter ſchwerer Gefahren, auf 
recht erhalten.“ Palermo mimmelt von Fremden, aus 
vielen Städten treffen Deputationen ein, die Crispi 
begrüßen. 

Palermo, 16. Okt. Crispi erhielt geſtern ein 
Telegramm des Königs, in welchem es heißt: Ich 
wünſche Ihnen einen Gruß in Ihr liebes Palermo 
zu ſenden. Ich bin ſehr erfreut über den herzlichen 
und warmen Empfang, der Ihnen von der wackeren 
Stadt bereitet wurde, die mehr als irgend eine andere 
Zeuge alles deſſen geweſen iſt, was Sie für Italien 
gelitten haben. Ich beglückwünſche Sie zu Ihrer 
Rede, die wie alle Ihre Handlungen von unſerem 
hohen und einzigen Ideal, dem Wohle des Vaterlandes, 
eingegeben iſt. Ich bin überzeugt, daß die Erinnerung 
an dieſe Tage Ihren Geiſt erheben und Ihre Geſund⸗ 
heit günſtig beeinfluſſen wird. In dem Wunſche, Sie 
bald unter für meine Familie angenehmen Umſtänden 
hier in Monza zu ſehen, erneuere ich die Verſicherung 
meiner beſtändigen Freundſchaft. 

Serbien. Belgrad, 15. Okt. In der geſtrigen 
Sitzung des radikalen Klubs brachten die Miniſter 
den Antrag ein, daß die Mitglieder ſich durch Unter⸗ 
ſchrift verpflichten ſollen, die Königinfrage in der 
Skupſchtina nicht zur Sprache zu bringen. Von 90 
anweſenden Mitgliedern verweigerten 41 ihre Zu⸗ 
ſtimmung. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer wohnte Dienſtag Abend der erſten 
Aufführung von Wilbrandts „Markgraf Waldemar“ 
im Berliner Theater bei. In der großen Pauſe 
wurde Direktor Barnay in die Loge des Kaiſers 
befohlen und der Monarch hatte mit dem 
Künſtler eine längere Unterredung. Der Kaiſer 
äußerte ſich, er ſchätze die hiſtoriſchen Schau⸗ 
ſpiele als belehrend und anregend, denn wenn 
auch jeder von uns der Schule hiſtoriſche Kenntniſſe 
verdanke, ſo ſei doch die Bühnendichtung mit ihren 
ſtarken Wirkungen von unvergleichlich größerer Ein⸗ 
drucksfähigkeit. Beſonderen Werth meſſe er denjenigen 
hiſtoriſchen Stücken bei, welche ihre Stoffe der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichte entnehmen. int 

* Berlin, 15. Okt. Die Ankunft des Kaiſers 
Wilhelm in Konſtantinopel iſt nunmehr amtlich 
für den 2. November angeſagt worden. Auf Befehl 
des Sultans werden alle Vorbereitungen getroffen, um 
den hohen Gaſt würdig zu begrüßen. Die Gemächer, 
welche Kaiſer Wilhelm im Yildiz bewohnen wird, find 
bereits vollſtändig in Stand geſetzt worden; ebenſo 
die Yacht des Sultans, welche dem deutſchen Kaiſer 
während deſſen Aufenthalts in Konſtantinopel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen wird. 5 

— Das Mauſoleum zu Charlottenburg, deſſen 
Erweiterungsbau bis auf einige kleinere Arbeiten und 
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die künſtleriſche Ausſchmückung nunmehr vollendet iſt, 
ſoll, wie neuerdings verlautet, am Tage der Feier 
zum Gedächtniß der Geſtorbenen, dem ſogenannten 
„Todtenſonntage“, welcher auf den 24. November fällt, 
eingeweiht werden. Der Einweihungsakt iſt in hoch⸗ 
feierlicher Weiſe geplant und wird demſelben das ganze 
königliche Haus, ſelbſt die in der Ferne weilenden 
Mitglieder, beiwohnen. Daß die Staatsbehörden, 
Civilbehörden, das Militär, die Männer der Kunſt 
und Wiſſenſchaft beiwohnen werden, dürfte nicht zu 
bezweifeln ſein. Weitere Kreiſe aber wird die Mit⸗ 
theilung beſonders intereſſiren, daß die Anfertigung 
eines künſtleriſchen Gedenkblattes an die Einweihung 
des erweiterten Mauſoleums im Gange iſt, welches 
ein durch Ae e zugängliches Pendant 
zu dem Bilde „Kaiſer Wilhelm im Mauſoleum“ von 
Loillot de Mars werden dürfte. 


Armee und Flotte. 


Ueber die bevorſtehenden militäriſchen 
Neuformation en ſchreibt man den „Hamburger 
Nachrichten“: Was die neuen Stäbe der zu errichten⸗ 
den Armeecorps betrifft, ſo verlautet, daß man mit 
der größten Sparſamkeit zu Werke geht. In Folge 
deſſen ſollen die Landwehr -Inſpektionen Königs⸗ 
berg und Bromberg bereits zum 1. April 
1890 eingehen, damit man die dadurch flüſſig werden⸗ 
den Gelder für Stäbe des 17. Armeecorps verwenden 
könne. Was die Garniſons veränderungen betrifft, jo 
glaubt man, daß dieſelben im Weſten gering ſein wer⸗ 
den, wogegen im Oſten, im Berriche des 1., 2. und 
6. Armeecorps erhebliche Verſetzungen zu erwarten 
ein dürften. 

— Die in New⸗Hork mit den verbeſſerten Zalinski⸗ 
ſchen Dynamitkanonen gemachten Schießverſuche 
lenken die Aufmerkſamkeit wieder auf den Vereinigten 
Staaten -Dynamitkreuzer „Veſuvius“, über welchen 
das „Army and Navy Journ“ neuerdings folgende 
bemerkenswerthe Angaben gebracht hat: Die Länge 
des Schiffes beträgt 74,97 Meter, der Raumgehalt 
824 Tonnen. Die Armirung beſteht aus 3 Stück 
15zölligen (381 Millimeter) Dynamitkanonen. Das 
Gewicht der Sprengladung der Geſchoſſe beträgt 
227 Kilogramm. Die Maſchinenleiſtung iſt 4445 
Pferdekräften gleich, der Kohlenvorrath beträgt 
135 Tonnen, die Geſchwindigkeit 21,65 Knoten. 
Schon die früheren Verſuche haben gezeigt, daß die 
Dynamitkanonen des „Veſuvius“, die 55 Fuß lang 
und eine Aehnlichkeit mit Rieſenfernröhren beſitzen, 
bis auf 13 Seemeilen Entfernung mit derſelben Treff⸗ 
ſicherheit, wie die neueſten Hinterladerkanonen ver⸗ 
wendbar ſind, und daß die Wirkung der Geſchoſſe 
gleich ſicher iſt, ob dieſelben das feindliche Objekt 
direkt treffen oder vor demſelben ins Waſſer gehen. 
Die vollgeladenen Geſchoſſe erhalten 227 Kilogramm 
Dynamit, Nitrogelatine oder eines anderen By⸗ 
Nitropräparates, deren normale Schußentfernung mit 
1830 Meter (6000 Fuß) angenommen werden kann. 
Da die gewöhnliche Lanzierbiſtanz der Torpedos im 
ruhigen Waſſer 183 Meter (600 Fuß) beträgt, deren 
Bahnen unter Umſtänden unverläßlich ſind und die 
vom Seegange nachtheilig beeinflußt werden und da 
ſchließlich der Whitehead-Torpedo höchſtens 81 Kllo⸗ 


kennen, wie weit ein Dynamitgeſchoß des „Veſuvius“ 
einem gewöhnlichen Fiſchtorpedo überlegen iſt. Dabei 
muß noch die größere Feuerſchnelligkeit der Dynamit⸗ 
anone gegenüber der verhältnißmäßigen Langſamkeit 
der Lanzierungen berückſichtigt werden. Von allen 
neueren Terpedo⸗Fahrzeugen iſt der „Veſuvius“ nicht 
nur das am mächtigſten armirte, ſondern auch das 
ſchnellſte Schiff. (Bei Schichau in Elbing ſind Tor⸗ 
pedoboote gebaut worden, welche 25 Knoten (aljo 
noch ca. 4 Knoten mehr) in der Stunde 
zurücklegen.) In der deutſchen Preſſe 
Stimmen laut geworden, um den „Veſuvius“ lächerlich 
zu machen; man hat dem Schiffe insbeſondere den 
Vorwurf gemacht, daß ſeine wichtigſten Theile unge⸗ 
ſchützt ſind; das engliſche Fachblatt hebt dagegen her⸗ 
vor, daß dieſer Umſtand bei der großen Geſchwindig⸗ 
keit und Manöverfähigkeit, des Schiffes, ſowie bei 
deſſen Kampfesweiſe und dem kleinen Ziel, daß es 
beim Angriff biete, nur wenig in Betracht komme. 
Jeder Verſuch, der gemacht worden wäre, das Schiff 
in irgend einer Weise durch Panzer zu ſchützen, hätte 
dieſen Typ unmöglich gemacht. — Bei den ameri⸗ 
kaniſchen Seeoffizieren geht nach Kapitän Heig 
(Sitzung der U. S. Inſtitution vom 27 Januar 
1888) das Urtheil über die Zalinski'ſche, ſeitdem 
weſentlich verbeſſerte Dynamitkanone dahin, daß die⸗ 
ſelbe ſehr zerſtörend auf vor Anker liegende Schiffe 
wirken muß, ihr Angriff iſt von der Art des vertikalen 
Feuers. Die pneumatiſche Dynamitkanone kann be⸗ 
ſonders bei der Küſtenvertheidigung außerordentlich 
wichtig werden. 


Kirche und Schule. 


Marienburg. Einen 14tägigen Curſus abſol⸗ 
viren jetzt 4 Geiſtliche unſerer Provinz an der hieſigen 
Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt. 3 werden auf 
Wunſch der Regierung ſolche Unterrichtskurſe alljähr⸗ 
lich ertheilt, damit die Geiſtlichen beſſer in der Lage 
ſind, die Seelſorge bei den taubſtummen Gemeinde⸗ 
mitgliedern auszuüben. — Für die katholiſche Pfarr⸗ 
ſtelle hierſelbſt iſt der Probſt Nitſch in Heiligelinde 
von der Regierung präſentirt worden. 5 

* Frauenburg, 15. Okt. Der Herr Biſchof hat 


gramm Sprengladung enthält, jo iſt es leicht zu er 
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an Stelle des verſtorbenen Ehrendomherrn Stock den 
Erzpriſter Karau aus Allenſtein zum Ehrendomherrn 
ernannt. Derſelbe wird künftigen Donnerſtag in der 
Kathedralkirche feierlich inſtallirt werden. 

* Br. Holland. Herr Organiſt Günther in 
Schönau, der vor zwei Jahren ſein 50jähriges Amts⸗ 
jubiläum feierte, wird mit dem 1. Januar 1890 in 
den Ruheſtand treten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Marienburg, 16. Okt. Der Kuhhirt des Be⸗ 
ſitzers Weichbrodt in Ließau wurde geſtern beim Zu⸗ 
ſammentreiben des Viehes von einem wüthenden Bullen 
aufgeſpießt und ſo übel zugerichtet, daß ſein Tod bald 
darauf eintrat. — In Folge Spielerei mit einer 
Schußwaffe zog ſich geſtern ein Knecht eine erhebliche 
Verletzung zu. Derſelbe war hier auf dem Jahrmarkt 
geweſen und kehrte am Nachmittag mit einem Gewehr 
ſeines Herrn, welches ihm übergeben war, angetrunken 
nach Tragheim zurück. Auf dem Wege nach dort be⸗ 
gann er mit dem Gewehr zu ſpielen, als plötzlich (das 
Gewehr muß alſo geladen geweſen ſein) daſſelbe ſich 
entlud und der Schuß dem unvorſichtigen Menſchen 
in den Oberſchenkel drang. 

* Berent, 15. Okt. Im Juli nächſten Jahres 
feiert der hieſige Turnverein ſein 25jähriges Beſtehen 
und wird zur ſelben Zeit am hieſigen Orte auch das 
Gauturnfeſt abgehalten werden. Der Turnverein hat 
ſich in letzter Zeit ſehr gehoben, da beſonders die 
e ſich für denſelben recht rege inter⸗ 
eſſiren. 

* Briefen, 15. Okt. In der Dembowalonkaer 
Forſt iſt vom Forſtgehilfen Bredenberg ein Königs⸗ 
adler Eleaſen worden. 

Strasburg, 15. Okt. Dieſer Tage hat, wie 
man dem „Gef.“ von hier berichtet, ein hieſiger 
Bürger einen ganz empfindlichen Verluſt erlitten. Er 
bewahrte eine Summe erſparten Geldes in einem 


Strumpf auf, welchen er in dem Stroh ſeines Bettes 


verſteckte. Seine Kinder, die ſchon ziemlich erwachſen 
find, wußten aber nichts von dieſem heimlichen Schatze 
ihres Vaters. Als nun jüngſt eine Tochter das Bett⸗ 
ſtroh erneuerte, ſteckte ſie das alte Stroh, in welchem 
ſich das un erſparte Geld befand, in den Ofen 
und zündete es an, um das feuchtkalte Zimmer dadurch 
zu erwärmen. Leider kam der ſparſame Mann erſt 
nach Hauſe, als das Geld ſchon durch die große Hitze 
vollſtändig geſchmolzen war. Die Betrübniß der 
Familie kann man ſich vorſtellen. 

* Schlochau, 15. Okt. Heute feiern die Schwe⸗ 
min'ſchen Eheleute hierſelbſt das ſeltene Feſt der gol⸗ 
denen Hochzeit. Aus dieſem Anlaſſe wurde ihnen die 
goldene Ehejubiläumsmedaille verliehen, welche dem 
Jubelpaare heute vom Herrn Pfarrer Haſſe in der 
katholiſchen Pfarrkirche nach Verleſung eines Schreibens 


Sr. Majeftät des Kaiſers überreicht wurde. 


* Gr, Bislaw, 14. Okt. 


Um 1 
Nachmittag hatten ſich die Kinder das mit ſogenannten 
Krampen verſchloſſene Fenſter aufgemacht, um beſſer 
auf die Straße ſehen zu können, hierbei bog ſich der 
Knabe zu weit durch's Fenſter und ſtürzte auf's 
Straßenpflaſter herab, wo er blutüberſtrömt und be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Von Nachbarn wurde das 
Kind in die elterliche Wohnung getragen, wo der ſo⸗ 
fort hinzugerufene Arzt Schädelbrüche konſtatirte. 
Bereits um 4 Uhr verſtarb der verunglückte Knabe 
an den ſchweren Verletzungen. 

* Neidenburg, 15. Okt. Der Landbriefträger, 
welcher, wie ſ. Z. berichtet wird, eine größere Geld⸗ 
ſumme veruntreut hatte, iſt bereits ergriffen und dem 
hieſigen Gefängniſſe zugeführt worden. — Ein be⸗ 
trübender Unglücksfall ereignete ſich am Freitag in 


Aus dem Lande der Koſaken. 

Unter vorſtehendem Titel bringt die „Kölniſche 
Volkszeitung“ eine intereſſante Schilderung von Land 
und Leuten des heiligen Rußland aus der Feder eines 
Deutſchen, der längere Zeit im Czarenreiche gelebt 
bat. Wir entnehmen den Mittheilungen deſſelben die 
nachfolgenden Abſchnitte. E 
Ich beitieg in Moskau den kaulaſiſchen Zug, welcher 
über Woroneſh nach Roſtow am Don geht. Von 
dieſer langen Fahrt iſt nichts zu ſagen. Ich fuhr 
allein und erſter Klaſſe, um bei meiner Unkenntniß 
des Landes und der Sprache möglichſt unbehelligt zu 


1 bleiben. Roſtow am Don, mein dorläufiges Reiſeziel, 


wurde denn auch glücklich erreicht, nachdem ich drei 
Tage lang die Langeweile der herbſtlichen Landſchaft 


18 und eines ruſſiſchen Perſonenzuges genoſſen hatte. 
Die Stadt lag vor mir, eine ausgedehnte Häuſermaſſe 
mit ungeheuren leeren Plätzen, Anlagen und Gärten, 


ſehr breiten Straßen und mathematisch abgezirkelten 
Vierteln, wie man es bei allen neuen Städten des 
ruſſiſchen Reiches findet. Roſtow iſt ein Parvenu 


unter den ſüdöſtlichen Plätzen Rußlands. Die Stadt 
liegt am rechten Ufer des Don auf einer mäßigen 
Höhe, die a 

es iſt der N 


nach allen Seiten zur Steppe abflacht; 
ittelpunkt für den geſammten ſüdöſtlichen 
Verkehr. Eine gewaltige Eiſenbrücke führt über den 


Dion, der hier ſehr breit iſt und deſſen linkes Ufer im 


Frühling in der Steppe verſchwindet. 


Der Zug lief in den Bahnhof der Stadt ein. Die 
Stationsgebäude ſind recht ſtattlich und noch ſehr neu. 
Ueberhaupt ſah ich vorläufig nur neue und anſtändige 


Häuſer; dieſer Theil der Stadt iſt der zuletzt angebaute. 
Durch eine breite Straße ging es in dem ſauſenden 
Trab eines nimmermüden doniſchen Droſchkengauls 


mitten in das Centrum hinein. Dieſe Straße iſt 
ſchnurgerade, führt von einem Ende Roſtows bis zum 


anderen und iſt faſt ſo breit wie die Linden⸗Allee in 


Berlin. Sie heißt »Bolschaja Sadovaja,« Große Garten⸗ 
ſtraße, weil in ihrer Nähe die meiſten öffentlichen Gärten der 
Stadt ſich befinden. Solche Gärten trifft man in jeder 


kuſſiſchen Stadt, und fie find meiſt von bedeutendem 


Umfange, den Größenverhältniſſen des Reiches ent⸗ 
ſprechend. Darum haben auch die ruſſiſchen Städte 


eine ſo maßloſe Ausdehnung. Dies iſt aber auch ein 
wahrer Segen für das Land. Denn ungeregelte Auf⸗ 


ſichtsverhältniſſe und des Ruſſen unleugbare Vorliebe 
für Schmutz und Ungewaſchenheiten aller Art würden 


den Aufenthalt in einer nach weſteuropäiſchem Plane 


erbauten Stadt lebensgefährlich geſtalten. Es iſt be⸗ 
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den bei N. gelegenen Sandbergen. Ein alter Mann, 
Namens Bremer, war mit einem Haudwagen nach 
Sand gefahren. Beim Graben ſtürzten Sandmaſſen 
auf ihn herab, fz ehe Hilfe kam, war er todt. 

* Ruß, 15. Okt. Bei dem Fleiſcher D. hierſelbſt 
ſprach dieſer Tage ein Handwerksburſche mit nur 
einem Arm um Almoſen an. Der Frau D. kam der 
Mann ſehr verdächtig vor, daß er ſchwindle. Bei 
näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der 
Bettler einen Arm unter der Weſte eingeknöpft hatte, 
während der leere Rockärmel ſchlaff herunterhing. 

* Poſen, 14. Okt. In einem Anfall von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit hat ſich der Apotheker Antoniwicz in Sten⸗ 
ſchewo durch Cyankali in ſeiner Wohnung vergiftet. 
Heute fand die Beerdigung deſſelben ſtatt. A. war 
ſeit 4 Jahren verheirathet. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
18. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach 
trübe, ſchwere Wolken, Regenfälle, windig, 
Nebel oder Nebeldunſt, Temperatur kaum ver⸗ 
ändert. Starke bis ſtürmiſche Winde in den 
Küſtengegenden. x 
19. Okt.: Nebel, windig, bewölkt, zum Theil 
ſonnig, vielfach trübe mit Niederſchlägen, wenig 
veränderte Temperatur. Starke bis ſtürmiſche 
Winde in den Küſtengegenden. 5 
20. Okt.: Bewölkt, trübe, Regenfälle, zeitweiſe 
Aufklärung. Temperatur kaum berändert. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 17. Oktober. 


[Den Manen des Kaiſer Friedrich] iſt der 
morgende Tag innerhalb der deutſchen Gaue in den 
Herzen aller derer gewidmet, welche das tragiſche 
Geſchick dieſes Fürſten mitgelebt und mitgefühlt haben. 
Am 18. Oktober 1831 erblickte der Hohenzollernſohn 
das Licht der Welt, deſſen edle Geiſtes⸗- und Herzens⸗ 
gaben nicht nur die Liebe des eignen Volkes, ſondern 
auch der fremden Nationalitäten in einem Grade er⸗ 
warben, wie es zu den Seltenheiten der dan e 
gehört. Er war ein Held nicht nur auf dem Schlacht⸗ 
felde, wie ſeine Armeeführung in den drei letzten 
preußiſchen Kriegen bewies, ſondern auch ein Beſchützer 
und Freund der ſchönen Künſte, und ſchließlich auch 
ein von Nächſtenliebe erfüllter Menſch und Wohl- 
thäter der Armen und Schwachen. Darum war die 
Trauer um ſeinen Tod nirgends größer, als in den 
unterſten Volksſchichten, die von ihm Erleichterung 
ihres harten Looſes erhofften und — vergeblich er⸗ 
ſehnten, da Gottes Wille es anders beſchloſſen hatte. 
Dennoch lebt die Hoffnung als ſtiller Traum in Aller 
Herzen fort, als müßte doch noch einmal Wahrheit 
werden, was ſie 1 als müßte doch noch einmal 
des Entſchlafenen Geiſt wiederkehren und ihnen den 
Frieden der inneren Zufriedenheit bringen, den er 
den ruhmvollen Thaten des Krieges vorzog, da er die 
Nachtſeiten deſſelben mit offenen, traurigen Augen ge⸗ 
ſchaut. Die Zukunft wird lehren, ob der ſchöne 
Traum ſich erfüllen ſoll, ob Kaiſer Friedrichs Teſtament 
der Friede iſt. — Der morgende Geburtstag des 
Hochſeligen wird in allen Schulen der Monarchie 
als vaterländiſcher Gedenk- und Erinnerungstag 
begangen und mit einem feſtlichen Act gefeiert werden. 

* (Der Ezar] iſt geſtern, Mittwoch über Stettin, 
Stolp in einem Hof⸗Extrazuge von ca. 20 Waggons 
um 2 Uhr 20 Minuten in Neufahrwaſſer eingetroffen, 
wurde von dem ruſſiſchen General⸗Conſul von Thal, 
dem Oberpräſidenten, Diviſions-General von Dreſow, 
dem ſtellvertretenden Stadtcommandanten General 
v. Michaelis und dem Polizeipräſidenten empfangen. 
Die Halteſtelle war proviſoriſch eingezäunt und durch 
Militärmannſchaften der Neufahrwaſſerer Garniſon 
(Infanterie und Artillerie) ſowie durch Polizeibeamte 
abgeſpert. Da der Kaiſer ſich jeden officiellen Em⸗ 
pfang verbeten hatte, jo war keine Ehren-Compagnie 
geſtellt worden. Eine kurze Zeit verließ der Czar 
ſeinen Wagen und unterhielt ſich mit den deutſchen 
Offizieren in deutſcher Sprache, gab auch ſeiner Sorge 
wegen der Reiſe ſeiner Gemahlin bei dem ungünſtigen 
Wetter Ausdruck, reichte einem der Offiziere die Hand, 


kannt, daß, je näher man dem Orient kommt, um jo 
unangenehmer der Mangel an Reinlichkeit und die 
Faulheit der Beamten ſich erweiſt. Ich habe viel Zeit 
und Ueberwindung gebraucht, um mich an die Ver⸗ 
hältniſſe und Zuſtände in dieſer Stadt des Schmutzes 
und des Staubes auch nur einigermaßen zu gewöhnen. 
Roſtow hatte vor 20 Jahren noch keine gepflaſterte 
Straße und kein Hotel. Heute ſind die Hauptſtraßen, 
wenn auch unregelmäßig, gepflaſtert. Die Sadovaja 
hat ſogar ein ziemlich anſtändiges Asphalt⸗Trottoir, 
das allerdings viele Riſſe und Löcher aufweiſt. Die 
Stadt beſitzt ein Grand Hotel, ein Hotel de France 
und ein VictoriasHotel mit faſt allen modernen Ein⸗ 
richtungen. Mit rieſenhafter Schnelligkeit hat ſich die 
Kultur hier Bahn gebrochen. Die Stadt zählt heute 
130,000 Einwohner, darunter ſind einige Tauſend 
Polen, Juden, Kaukaſer, Türken, Griechen, Deutſche, 
Franzoſen und Engländer. Zu ſeiner Bedeutung ge⸗ 
langte Roſtow durch ſeine außerordentlich günſtige 
Lage für den Handel und Verkehr in dem ſüdlichen 
Rußland. Jedermann weiß, daß Rußland jährlich 
große Mengen Getreide und Wolle ausführt, und 
einen großen Theil dieſes Handels hat eben Roſtow 
in der Hand. Die überaus fruchtbaren Niederungen 
des Don und der koloſſalen Strecken bis zum Fuße 
und in die Thäler des Kaukaſus ergeben einen Reich⸗ 
thum an Getreide, ſüdlichen Früchten und thieriſcher 
Wolle, deſſen Nußznießung zwar im Großen die 
freien Gutsbeſitzer und Züchter, ſowie andererſeits 
die fremden Exporteure verſchlingen, der aber auch 
eine Menge von armen Bauern, Männern, Frauen 
und Kinder Beſchäftigung und Nahrung verleiht. Es 
iebt in dieſen Gegenden Großgrundbeſitzer, deren 
igenthum alle Duodezſtaaten Thüringens in den 
Schatten ſtellt. Die Leute ſind alte, anſäſſige Bauern, 
zum Theil den mohamedaniſchen Sekten des Kau⸗ 
kaſus angehörig; ſie können vielfach weder ſchreiben 
noch leſen 


Wohl ſelten wird auf fo einfache Art und Weiſe 
mit Millionen gehandelt, wie hier. Einige große 
Häuſer vermitteln den Verkauf der Wolle. Es find 
meiſtens Ausländer, welche die Wolle nach Deutſch⸗ 
land, England oder Amerika ausführen. In ihre 
Komptoirs kommt der reiche Bauer, mit Stulpſtiefeln 
großen Kalibers, halblangem Doppelkaftan und Pelz⸗ 
mütze angethan, und verkauft ſeine hunderttauſend Bud 
diesjähriger Wolle, was einen Mindeſtwerth von zwei 
Millionen Mark ausmacht. Oder er erhält einen Vor⸗ 
ſchuß von hunderttauſend Rubel auf ſeine nächſtjährige 
Produktion, und mit zitternden, knochigen Fingern 


verabjchiedete ſich jedoch bald und ging zuerſt mit 
dem Großfürſten Georg, ſpäter allein eine gute Vier⸗ 
telſtunde lang vor dem Zuge am Hafenkanal auf und 
ab. Der Czar trug, wie die „D. Z“ berichtet, einen 
dunkelblauen Jaquetanzug und ſah recht wohl und 
kräftig aus. Auch hatten ſeine Züge den Ausdruck 
völliger Ruhe. Von Nervofität oder Aengſtlichkeit 
war nicht das Geringſte zu entdecken. Der 
Czar und fein Sehn, Großfürſt Georg verließen 
den Waggon nicht mehr, nächtigten auch in demſelben. 
Die zur Begrüßung erſchienenen Offiziere und Beamten 
entfernten ſich gegen 3 Uhr und kehrten mit dem 
Regierungsdampfer nach Danzig zurück, und es 
blieben nur die zur Bewachung commandirten Sol⸗ 
daten und Schutzleute zurück. Nach einem Telegramm 
des Commandanten der Hofyacht „Derſchawa“ iſt 
deren Ankunft vor Neufahrwaſſer nicht vor Donnerſtag 
Morgen zu erwarten. — Uebrigens wurden Geſtern 
von Danzig 2 Compagnien Soldaten nach Neuſtadt, 
Dirſchau und Marienburg zur Abſperrung der Bahn⸗ 
höfe beordert, außerdem gingen eine Anzahl Schutz⸗ 
leute nach Dirſchau, Marienburg und Elbing ab. — 
Die in Elbing eingetroffenen 6 Schutzleute ſind hier 
geblieben, weil der Czar heute Nachmittag hier er⸗ 
wartet wird. — Nach einem uns um 11 Uhr zuge⸗ 
gangenen Telegramm aus Danzig iſt die Hofyacht 
„Derſchawa mit der Kaiſerin an Bord in Neufahr⸗ 
waſſer heute Vormittag 84 Uhr eingetroffen. Der 
ruſſiſche Hof⸗Extrazug verließ mit dem Kaiſerpaar 
11 Uhr 36 Minuten den Bahnhof in Neufahrwaſſer 
und traf in Elbing Mittags 2 Uhr 30 Minuten 
ein. Der mit Fahnen de. feſtlich decorirte Bahn⸗ 
hof war vollſtändig abgeſperrt; von den Behörden 
waren der zweite Bürgermeiſter Herr Möller und 
der Landrath Herr v. Etzdorff auf demſelben an⸗ 
weſend. Der Czar verließ jedoch den Salonwagen 
nicht, wurde auch nicht an einem Coupeefenſter ſicht⸗ 
bar. Nach 4 Minuten Aufenthalt ſetzte ſich der kaiſer⸗ 
liche Hofzug wieder in Bewegung. 

*Der deutſche Vieeadmiral von Valois, 
welcher geſtern Abend hier eintraf, übernachtete im 
Königlichen Hof und begab ſich heute Vormittag mit 
dem Courierzug nach Königsberg. 

Stadtverordneten wahlen.] Bekanntlich fin⸗ 
den im nächſten Monat die Ergänzungs- bezw. Erſatz⸗ 
wahlen für die Stadtverordneten-Verſammlung ſtatt. 
Ergänzungswahlen ſind für 20 Stadtverordnete, deren 
Mandat Ende dieſes Jahres abläuft, und von denen 
6 der I. Abtheilung, 8 der II. Abtheilung und 6 der 
III. Abtheilung angehören, auszuführen, während Er⸗ 
ſatzwahlen für 2 Stadtverordnete aus der I. Abthei⸗ 
lung und für 2 Stadtverordnete aus der III. Abthei⸗ 
lung vorzunehmen ſind. Wie wir erfahren, beträgt 
in dieſem Jahre die Zahl der Wähler in der I. Ab⸗ 
theilung 69, in der II. Abtheilung 362 und in der 
III. Abtheilung 2033. | 

* [Lehrerinnen⸗Seminar.] Das hieſige Lehre⸗ 
rinnen⸗Seminar wurde im letzten Schuljahre 1888 —89 
von 20 Damen beſucht, von denen 14 bereits beim 
Beginn des Schuljahres die Anſtalt beſuchten, während 
6 neu in dieſelbe eintraten. Nach der Ende Sep⸗ 
tember er. ſtattgefundenen Entlaſſungsprüfung, welcher 
ſich 14 Damen unterzogen hatten, verblieben noch 6, 
zu denen im neuen, Anfang dieſer Woche begonnenen 
Unterrichtsjahre noch 6 junge Damen hinzugetreten 
find, jo daß das Lehrerinnen⸗Seminar jetzt ſchon — 
bei Beginn des neuen Schuljahres — bereits wieder 
von 12 Damen beſucht wird, 20 

* [Der Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene hielt geſtern Nachmittag im Sitzungs⸗ 
ſaale der Stadtverordneten feine General⸗-Verſammlung 
ab und beſchloß mit derſelben das 17. Jahr ſeines 
Beſtehens. Herr Superintendent Dr. Lenz eroffnete 
dieſelbe und ertheilte darauf das Wort zur Bericht⸗ 
erſtattung dem zeitigen Kaſſirer und Schriftführer 
Herrn Lehrer Setzke. Aus dem Jahresbericht er⸗ 
fahren wir, daß in der Zeit vom 17. Oktober 1888 
bis 16. Oktober 1889 laut Zuſchriften von den Straf⸗ 
anſtalten Mewe und Fordon fünf Strafgefangene 
nach Elbing entlaſſen und in demſelben Zeitraum nach 
Mewe, Wartenburg und Fordon ſieben Gefangene 
von hier eingeliefert ſind. Im Ganzen haben zehn 
Strafgefangene den Verein um Unterſtützung reſp. 
Beſchäſtigung erſucht; neun konnte der Verein Unter⸗ 
kommen reſp. Unterſtützung nachweiſen und gewähren, 
ſechs wurden mit zuſammen 35 Mk. 90 Pfg. baarem 
Gelde unterſtützt und nur einem konnte ſein Wunſch 


malt er unter den Wechſel drei Kreuze ſtatt ſeines 
Namens, den zu ſchreiben er noch nicht gelernt hat. 
Vielleicht aber wird ſein Sohn, der rothgebrannte 
Bengel in der Ecke dort, einſt ſeinen Namen ſchreiben 
und Zölle und Wechſelrecht ſtudiren, und dann wird 
der Bauer nicht mehr von den fremden Händlern ab⸗ 
hängig ſein und wird ſelbſt deren Vortheil einſäckeln! 
Noch ſind wir allerdings davon weit entfernt. } 

Zur Zeit der Wollſchuren find viele europäijche 
Kaufherren in Roſtow anweſend, um die Wolle auf 
den Gütern oder im Comptoir des Zwiſchenhändlers 
in Augenſchein zu nehmen. Direkt könnten ſie die 
Waare zu keinem Preiſe haben. Denn dazu fehlt 
ihnen Alles; die Kenntniß von Land und Leuten, 
Sprache, Sitten und Gewohnheiten. Der Händler 
muß mit dem Bauer in ſeiner Sprache reden, auf 
feine eigentlichen, national = religiöſen Gebräuche ein⸗ 
gehen können. Er muß es verſtehen, den liebevollen 
Gruß des Ruſſen, ſeinen Händedruck, jeine brüderliche 
Umarmung in gleicher Weiſe zu erwidern, ſonſt iſt es 
mit dem Geſchäfte nichts. 

Außer ſeinem Ausfuhrhandel hat Roſtow na Donu, 
wie der Ruſſe ſagt, auch bedeutende Binnengeſchäfte. 
Asmolows große Tabakfabrik und Popow's Theefabrik 
ſind rühmlichſt bekannt im ganzen Reiche und eine 
Asmolowsky Papyros hat auch in anderen Ländern 
einen guten Ruf Der alte Asmolow konnte ſich bei 
ſeinem Reichthum den Luxus eines eigenen Theaters 

eſtatten und ſicherte ſeinem Namen die Unſterblichkeit. 
Er ließ ziemlich im Zentrum der Stadt den nach ihm 
benannten Muſentempel erbauen. i 

Die hervorragendſten Gebäude der Stadt find: 
die ruſſiſche Kathedrale, ein ſtreng byzantiniſcher 
Bau mit allein ſtehendem Glockenthurme, die Real⸗ 
noji Utſchiliza oder Realſchule, die kaiſerliche Bank, 
Asmolow's Handlung und das Palais des deutſchen 
Konſuls. Dieſer hat in dieſen Gegenden ein undank⸗ 
bares Amt. Abgeſehen von den Unkoſten, die ihm 
aus ſeiner Stellung erwachſen, werden an ſeine Per⸗ 
ſon ſo mannigfaltige Zumuthungen geſtellt, daß er 
ſchon ein großer Philantrop und ein noch größerer 
Philoſoph ſein muß, um die Geduld nicht zu ver⸗ 
lieren. Täglich kommen Leute in ſein Bureau, die 
ſeiner bedürfen. Der eine hat ſeine Landes⸗Ange⸗ 
hörigkeit verloren und will wiſſen, was billiger iſt, 
Deutſcher oder Ruſſe zu werden. Der Andere bittet 
um Unterſtützung, der Dritte um Geld für die Reiſe 
nach der deutſchen Heimath. Ein Vierter holt ſich 
Rath und Belehrung, bevor er ein Geſchäft am Orte 
gründet. Forderungen, die nicht eingehen, kommen 


nicht erfüllt werden. Der Verein zählt 107 Mit⸗ 
lieder, nämlich 99 in der Stadt und 8 im Land⸗ 
reiſe, welche insgeſammt einen Jahresbeitrag von 
177 Mk. 50 Pfg. zahlen. Zum Schluſſe ſprach der 
Schriftführer den Wunſch aus, daß jedes Mitglied 
dem noch immer mit großen Hinderniſſen kämpfenden 
Vereine ein warmes Intereſſe entgegenbringen möchte 
durch Werbung neuer Mitglieder und durch Bekannt⸗ 
werdenlaſſen der Tendenz des Vereins, namentlich im 
Landkreiſe, damit der Verein in die Lage geſetzt würde, 
ſeinen Wirkungskreis zu erweitern und nachhaltiger zu 
verfolgen. Auch betonte der Herr Berichterſtatter, daß 
es wünſchenswerth ſein dürfte, ſämmtliche Vereine der 
Provinz, die ſich die Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene angelegen ſein laſſen, zu einem Provinzial⸗ 
vereine zu vereinigen, um dadurch beſſer auf die unter⸗ 
ſtützten Sträflinge einwirken zu können. Von einer 
ſolchen Vereinigung dürfte denn auch die Begründung 
eines Aſyl⸗ oder richtiger Arbeitshauſes ins Auge ge⸗ 
faßt werden. Der zweite Punkt der Tagesordnung 
betraf die Jahresrechnung. Nach derſelben hat der Ver⸗ 
ein mit dem aus dem Vorjahre übernommenen baaren 
Kaſſenbeſtande von 66 Mk. 40 Pfg. eine Einnahme von 
246 Mk. 90 Pfg., welcher ſich eine Ausgabe von 64 Mk. 
47 Pf. gegenüberſtellt, ſo daß alſo ein baarer Kaſſenbeſtand 
von 182 Mk. 43 Pfg. verbleibt. Das ganze Ver⸗ 
mögen beſteht gegenwärtig mit dem erwähnten Kaſſen⸗ 
beſtande aus 2355 Mk. 93 Pf, wovon 2173 Mk. 
50 Pf. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtehen. Die 
Rechnung wurde in Einnahme und Ausgabe geprüft, 
für richtig befunden und dem Kaſſirer Decharge er⸗ 
theilt. Der dritte 2 der Tagesordnung war der 
Beſcheid Sr. Excellenz, des Herrn Oberpräſidenten 
auf die Vorſtellung des Vorſitzenden des Vereines 
wegen Vereinigung der zur Zeit beſtehenden Gefängniß⸗ 
vereine zu einem Provinzial⸗Vereine, welchen der Herr 
Superintendent verlas. Laut dieſem Beſcheide durfte 
der nächſtjährige Vorſtand dieſes Vereines die Be⸗ 
gründung eines Provinzial⸗Vereines bei den ſämmt⸗ 
lichen Vereinen zur Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene in der Provinz Weſtpreußen in Anxegung 
bringen. Nunmehr ſchritt die Verſammlung zu dem 
letzten Punkte der Tagesordnung, nämlich zu der 
Wahl des Vorſtandes. Nach dem Statute darf 
der Vorſtand nur aus Mitgliedern des Vereins 
beſtehen und wurden durch Akklamation folgende 
Herren gewählt: Zum Vorſitzenden, Superintendent 
Dr. Lenz, zu deſſen Stellvertreter, Oberbürgermeiſter 
Elditt, zum Beiſitzer Probſt Wagner, zum Stellver⸗ 
treter deſſelben, Landrath a. D. Birkner, zum Kaſſirer 
und Schriftführer, Lehrer Setzke und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Pfarrer Malletke. Möge de Verein, der 
während ſeiner ſiebenzehnjährigen Wirkſamkeit ſchon 
manche Thräne getrocknet und manche Noth gelindert 
hat, noch recht lange zum Segen der geſammten 
Menſchheit fortarbeiten. Ja, möchte jeder unſerer ge⸗ 
ehrten Leſer dieſem Vereine, der ſich redlich bemüht, 
nach beſten Kräften gefallenen und verzweifelnden 
Mitmenſchen wieder aufzuhelfen, damit ſie in der 
Achtung edeldenkender Menſchen ſteigen, beitreten und 
ihn in ſeinen wohlgemeinten Beſtrebungen nach jeder 
Seite hin möglichſt fördern helfen. 

* [Theaternotiz.“ Paul Heyſe's hochpoetiſches 
Werk: „Die Weisheit Salomos“ geht morgen 
zum erſten Male über unſere Bühne und ſieht man 
allgemein dieſem Werke — von deſſen Schönheiten 
wir gelegentlich der Berliner Aufführungen unterrichtet 
wurden — mit Spannung entgegen. Die „Weisheit 
Salomos“ iſt dasjenige Werk auf dramatiſchem Ge⸗ 
biete, welches dem Dichter den größten Erfolg brachte. 
Seine novelliſtiſchen Werke und Romane ſind ja hin⸗ 
länglich bekannt. Paul Heyſe iſt auch ſehr vorſichtig 
mit der Erlaubniß zur Aufführung ſeiner Werke und 
geſtattet dieſelbe nur ſolchen Bühnen, von denen er 
ſich erſt überzeugt, daß die Aufführung eine ſeiner 
Werke würdige ſein würde. Seine Werke an kleinen 
und Sommerbühnen aufzuführen, geſtattet er überhaupt 
nicht. 

* Berichtigung.) Der letzte Abſatz in dem Ar⸗ 
tikel Lakeinloſes ne Bürgerſchulen“ iſt wohl in 
Folge der Undeutlichkeit des Manuſkripts nicht correct 
wiedergegeben. Es muß heißen: „Im weiteren Ver⸗ 
laufe des Aufſatzes weiſt der Autor darauf hin, daß 
die lateinloſen Schulen einen wohlthätigen Einfluß 
auf die höheren Unterrichtsanſtalten auszuüben beſtimmt 
ſind. Viele Schüler, die letztere nur wegen der Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Dienſte bevölkern und 


an den Konſul; Sänger und Künſtler bitten um ſeine 
Protektion und Vermittelung. 

.. . Monate vergingen unterdeſſen. Ich hatte 
mit Eifer die ruſſiſche Sprache ſtudirt und konnte mich 
zur Noth verſtändigen. Ich wohnte in einem Hauſe, 
deſſen ſechs Familien kein Wort Deutſch verſtanden. 
»Nemez«, ſagte das Dienſtmädchen, als ich das erſte 
Mal klingelte, das heißt Deutſcher, womit ich als Be⸗ 
wohner des Hauſes genügend legitimirt war. Hier 
und anderwärts habe ich Gelegenheit gehabt, den 
Ruſſen in ſeinem privaten Leben zu beobachten. Ich 
habe gefunden, daß dieſe Race von Haus aus zur 
höchſten Kultur veranlagt iſt, daß die landläufigen 
Anſchauungen und Urtheile über den Ruſſen und 
feinen Charakter vielfach einſeitig und falſch find, und 
daß es eines liebevolleren Studiums dieſes Volkes 
und ſeiner nationalen Eigenart bedarf, um gerecht ur⸗ 
theilen zu können. 

Der Franzose weiß ſich überall lieb Kind zu 
machen und gilt namentlich in Rußland mindeſtens 
doppelt ſo viel als der Deutſche. Der Ruſſe weiß die 
Kenntniſſe und die ernſte Denkungsart des Deutſchen 
wohl zu würdigen, und er wird zehnmal eher einen 
Nemez, als einen Franzus um Aufklärung und Be⸗ 
lehrung in irgend einer Sache bitten; aber er haßt 
das entſchiedene Weſen des Deutſchen, ſeine oft als 
Geringſchätzung oder Verachtung ausgelegte Zurück⸗ 
haltung. Der Ruſſe iſt oft von einer wahrhaft be⸗ 
ſtrickenden Liebenswürdigkeit im Umgange. Er beſitzt 
die Gabe der Unbefangenheit und der natürlichen An⸗ 
muth der Rede im höchſten Grade. Niemals wird er 
verlegen, wenn er vor hohen Perſonen ſteht; der 
Bauer redet eben ſo frei und ſicher ſein Idiom, wie 
der Ariſtokrat ſein Franzöſiſch. Und obwohl der 
ruſſiſche „mushik“ oder Bauer keine Ahnung von den 
gedruckten Regeln des Anſtandes hat, jo beſitzt er doch 
ein natürliches Schicklichkeitsgefühl und würde auch in 
feiner Geſellſchaft durch ſeine Sprache und ſein Be⸗ 
nehmen wenig Anſtoß erregen. 

Die ruſſiſche Gaſtlichkeit wird nur von den 
Beduinen übertroffen. Ich komme in ein Haus, in 
eine Familie, die ich nicht kenne, es mag ſein, wann 
es wolle, man reicht mir einen Imbiß, und ich muß 
das Mahl der Leute theilen, ihren Wodki und Tſchai 
koſten, ihren Tabak rauchen. Ungeladen darf ich 
meinen Beſuch wiederholen; je öfter ich komme, deſto 
mehr freut ſich der Gaſtgeber. Er ſieht in meinem 
Beſuch ein Zeichen der Freundſchaft und Liebe und 
ſein Mund ſtrömt über von ſüßen Worten. 

Gutmüthig iſt der Ruſſe bis zur Unkenntlichkeit, 


gewiß, weil aller Eigenſchaften zum Erwerb einer 
elehrten Bildung bar, ein ſtörendes Element für die 
egabteren bilden, werden fortan dieſelben verlaſſen. 
Sie werden die lateinloſen Schulen aufſuchen und auch 
billiger ſich hier die Kenntniſſe verſchaffen ꝛc.“ 

* [Perſonalien.] Ernannt: der Poſtkaſſirer 
Schulze in Gumbinnen zum Poſtinſepector, der Ober⸗ 
poſtdirections⸗Sekretär Rehländer in Eydtkuhnen zum 
Poſtdirector, der Oberpoftfafjen Buchhalter Jöden in 
Gumbinnen zum Oberpoſtkaſſen⸗Kaſſirer, der Poſtſe⸗ 
kretär Reitzenſtein daſelbſt zum Oberpoſtdirections⸗ 
Sekretär, der Poſtſekretär Meiſter daſelbſt zum Ober⸗ 
poſtkaſſen⸗Buchhalter, der Referendarius Sklower zum 
Gerichts⸗Aſſeſſor. — Verliehen: dem Forſtmeiſter 
Siewert die Forſtmeiſterſtelle Königsberg⸗Allenſtein 
bei der Regierung zu Königsberg. — Uebertragen: 
dem Regierungs⸗Aſſeſſor Hoffmannn die Verwaltung 
des Landrathsamts zu Stallupönen, dem Poſtdirector 
Rogage aus Wilhelmshaven die Verwaltung des Bahn⸗ 
poſtamts Nr. 33 in Inſterburg. — Verſetzt: der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Oskar Ernſt aus dem Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts Königsberg in den Bezirk des Kammer⸗ 
gerichts in Berlin. — In den Ruheſtand getreten: 
die Poſtſekretäre Herrmann in Inſterburg und 
Sachitzki in Lyck. — Dem Eiſenbahn⸗Sekretär a. D. 
Rechnungsrath⸗Rath Rampold zu Königsberg iſt der 
Rothe Adler⸗Orden vierter 1 verliehen. Dem 
Verkehrs⸗Controleur Günther in Danzig iſt der rothe 
Adlerorden 4. Kl. mit der Zahl 50 verliehen worden. 

* [Perſonalien der Oftbahn,) Ernannt: Der 
Regierungs-Baumeiſter Buchholtz in Konitz zum 
Eijenbahnbau= und Betriebs⸗Inſpector unter Verleihung 
der etatsmäßigen Stelle des Vorſtehers der dortigen 
Bauinſpection; Betriebs⸗Secretär Schlichting in Allen⸗ 
ſtein zum Eiſenbahn⸗Secretär; die Büreau⸗Aſſiſtenten 
Büttner in Danzig und v. Schmidt in Allenſtein zu 
Betriebs⸗Secretären; Stations⸗Vorſteher II. Kl. Stock 
in Konitz zum Stations⸗Vorſteher I. Kl.; Stations⸗ 
Aſſiſtent Siegmund in Dirſchau zum Güterexpedienten; 
Stations⸗Aſſiſtent Engelhardt in Tilſit zum Stations⸗ 
Einnehmer; die Stations⸗Diätare Fröſe in Linde und 
Sprehn in Schneidemühl zu Stations⸗Aſſiſtenten. — 
Verſetzt: Die Stations⸗Aſſiſtenten Thomzig in Eydt⸗ 
kuhnen als Verwalter der Station nach Norkitten, 
Gutzeit in Laskowitz nach Berlin, Arendt in Ruhnow 
nach Stolp, Mäckow in Belgard nach Schivelbein, 
Rubuſch in Konitz als Stations⸗Aufſeher nach Czersk 
und Barths in Czersk nach Elbing. 

* [Frachtermäßigung.] Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat den Mindesbetrag der Fracht 
für die Beförderung von Expreßgütern, die ohne 
Löſung von Fahrkarten zur tarifmäßigen Gepäckfracht 
auf Gepäckſchein aufgegeben werden, wenn die Be⸗ 
förderung in gewöhnlichen Zügen erfolgt, auf den 
preußiſchen Staatseiſenbahnen vom 1. November d. J. 
ab von 1 Mark auf 50 Pf. für jede Sendung herab⸗ 
geſetzt. Bei der Beförderung in Schnellzügen verbleibt 
es bei dem Mindeſtſatze von 1 Mark. 5 

* [Große Gänſetransporte] paſſiren jeden 
Morgen unſern Bahnhof. Geſtern kamen hier per 
Güterzug nicht weniger als 8 Wagen an; jeder Wagen, 
der 4 Etagen hat, beherbergt 1200 Thiere, das ſind 
alſo ca. 10,000 Stück. Zumeiſt gehen die Gänſe nach 
Rummelsburg bei Berlin. 

* [(Neue Poſtanſtalten.) Am 15. Oktober 
traten folgende neue Poſthilfſtellen in Wirkſamkeit: in 
Karlekau bei Krockow, verbunden mit dem Poſtamt 
Krockow; in Riewalde bei Swaroſchin und in Bresnow 
bei Swaroſchin, beide verbunden mit der Poſtagentur 
in Swaroſchin durch den Landbriefträger. . 

* [Beſitzveränderung.] Das dem Gutsbeſitzer 
. Jacob Wiebe gehörige in Herrenhagen belegene 

rundſtück, iſt für den Preis von 54,750 Mk. in den 
Beſitz des Gutsbeſitzers Herrn Gerhard Janzen da⸗ 
ſelbſt übergegangen. 

Definitive Anftellung.] Nachdem der Lehrer 
Otto ſeine zweite Lehrerprüfung abſolvirt hat, iſt 
nunmehr ſeitens des Magiſtrats die definitive An⸗ 
ſtellung deſſelben beſchloſſen worden. 

„Blinder Feuerlärm] alarmirte geſtern Nach⸗ 
mittag die Feuerwehr und rief ſie nach der Königs⸗ 
bergerſtraße, wo ſich alsbald der Irrthum aufklärte. 
„Der Schmutz auf der Holländer Chauſſee 
iſt jetzt ſo tief, daß ein Uebergehen über dieſelbe 
mindeſtens mit ſtarker Verunreinigung des Fußzeuges 
endet. Ein öfteres Abkratzen des Schlammes iſt hier 
entſchieden Erforderniß. 

. * [Diebftahl.] Geſtern Vormittag wurde einer 
in der Herrenſtraße wohnhaften Dame und einer 
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weichherzig und brav in den Stunden der Gefahr. 
Kun aber auch die Schattenſeite des Charakters dieſes 
Volkes: die Gutmüthigkeit des Ruſſen fließt aus einem 
ungeheuren Leichtſinne, und ſie entwickelt ſich 
meiſt zu einer Gleichgiltigkeit in Sachen der Moral 
und des Geſetzes, welche zu der jetzigen faſt 
beiſpielloſen Verfaſſung der allgemeinen Sittlichkeit 
in Rußland geführt haben. Sobald aber der 
Menſch nicht mehr ganz und vollkommen durchdrungen 
iſt von dem Bewußtſein ſeiner Pflicht, wird er früher 
oder ſpäter dem Egoismus allein folgen. Dem 
Ruſſen fehlt dieſes Bewußtſein, er iſt leichtſinnig und 
vielfach charakterlos über alle Begriffe und die 
Heiligkeit der Ehe iſt bei ihm beinahe zur Ausnahme 
geworden. Die ungezügelte Leidenſchaftlichkeit und 
der Hang zum heimlichen Betruge ſind das Ver⸗ 
Angniß des ganzen ruſſiſchen Volkes. 
Häufig wirft man dem Ruſſen Faulheit vor. Es 
iſt wahr, daß man ihn erſt zur dauernden geiſtigen und 
phyſiſchen Arbeit erziehen muß, aber daran ſind zum 
heil die vielen Feſttage des ruſſiſchen Kalenders 
uld, und wenn der Ruſſe das halbe Jahr faullenzt, 
N thut er nach ſeinen Begriffen nur feine Pflicht und 
chuldigkeit. Was die Beſtechlichkeit der Beamten 
angeht, ſo haben viele Reiſende die Erklärung und 
Entfchufdigung in der Uebermaſſe des Perſonals und 
en dadurch bedingten unzureichenden Gehälteru ge⸗ 
unden. In der That arbeitet die ruſſiſche Staats⸗ 
Tasche mit viel zu viel Kräften, die zum größeren 
0 eil Reibungsmittel ſind und den Gang der Räder 
emmen. Die Leute haben kaum Schreiben und Leſen 
fi ernt; ſie fangen an, mit unſäglicher Noth und Um⸗ 
ändlichkeit Akten abzuſchreiben, und da alle mitein⸗ 
En er abſchreiben und klexen, ſo dauert es ſtets eine 
beuiglett, bevor eine wirklich nöthige vorliegende Ar⸗ 
eit erledigt wird. : n 
Der Ruſſe macht ſelten in „Politik“; er läßt ſein 
„Väterchen“ die Welt regieren. Eine andere Meinung 
at er noch nicht, daran wird aber die Zeit viel 
"ern. Denn der Ruſſe iſt intelligent und ſchlau 
In indesbeinen an, und wo ihm Gelegenheit ge⸗ 
den wird, die in ihm ſchlummernden Talente zu 
Eichen, da läßt er es auch ſelten an hingebendem 
Reer fehlen. Noch aber find wir nicht jo weit. Das 
eich iſt zu groß, die Bildungs⸗ und Verkehrsmittel 
zu gering, noch hält ein eiſerner Bann das Land 
8 rückender Enge. Sibirien iſt zu nahe. Die Cenſur 
unterdrückt jede freie Geiſtesregung. 


feſtgeſtellt 


Arbeiterfrau aus der Leichnamſtraße auf der Markt⸗ 
er am Elbing je ein Portemonnaie mit Inhalt 
geſtohlen. 


88ß8C6—’ .. — — 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Oktober. 

Zur Verhandlung ſtehen die Anklageſachen gegen 
den früheren Lehrer und ehemaligen Winkelconſulenten 
Julius Lemke, der Frau deſſelben, Friederike, geb. 
Lux und dem Müllergeſellen Leopold Mertins, ſämmt⸗ 
lich in Freyſtadt geboren. Sämmtliche Angeklagten 
ſind des wiſſentlichen Meineides, eventuell der An⸗ 
ſtiftung zu demſelben, bezichtigt. Nach der Auslooſung 
der Geſchworenen erſucht der Präſident dieſelben, 
morgen erſt um 10 Uhr zu erſcheinen. Der Angeklagte 
Lemke iſt wiederholt vorbeſtraft. Der falſche Eid ſoll 
von der Frau deſſelben am 12. Oktober 1888 geleiſtet, 
die Verleitung dazu durch den Ehemann und 
Mertins erfolgt ſein. Es wird in Folge 
Inſtruction für die Herren Geſchworenen der ganze 
am 7. März 1887 ſtattgehabte Prozeß nochmals klar⸗ 
gelegt. Es handelte ſich darin um ein Urtheil gegen 
den Ackerbürger Hermann Thom in einer Gehalts⸗ 
entſchädigungsſache, welche ſ. Z. durch den Rechts⸗ 
anwalt Stadthagen vertreten wurde. Der Lemke hat 
in dieſem Prozeſſe bekundet, daß ein Lohn für Mer⸗ 
tins in der Weiſe abgemacht war, daß ſie zu ihm 
ſagte: „Geh an Deine Arbeit, Du wirſt Lohn erhalten, 
wie jeder Fremde.“ Die Lohnleiſtung betrug 325 Mk. 
Die Frau des Mertins ſoll ſich, nur um ihren Unter⸗ 
halt zu haben, in der Wirthſchaft des Thom befunden 
haben. Die Sache war an die Berufungsinſtanz ge⸗ 
gangen. Hermann Thom iſt damals zu 60 Mk. Lohn⸗ 
vergebung verurtheilt worden. Die Angeklagten beſtreiten 
einen Meineid geleiſtet zu haben. Das Ehepaar Lemke 
lebte nicht in friedlicher Ehe und wäre es faſt zur 
Eheſcheidung gekommen, da ein der Frau zugefallenes 
Erbtheil dem Ehemann nicht in die Finger gegeben 
wurde. Lemke ſelbſt iſt von ſeinem Lehrerpoſten 
ohne Penſion entlaſſen. Zu Mertins ſoll Frau Lemke 
gejagt haben: „Du mußt uns helfen, den Prozeß zu 
gewinnen.“ Das Geſpräch ſoll in Gegenwart der 
Mertens ſtattgefunden haben, wo daſſelbe jedoch ſtatt⸗ 
gefunden hat, darüber beſtehen Widerſprüche. Nach 
Lage des Prozeſſes handelt es ſich um Vergütung 
außer freiem Unterhalt mit baarem Gelde, welches 
von Thom verweigert wurde. Daß im Laufe des Ter⸗ 
mins bei den Vereidigungen ſich Widerſprüche ergeben 
haben, geht aus der Vorverhandlung bereits hervor, 
ſo daß man bereits hieraus ſchließen kann, daß die 
verſchiedenen Eide mindeſtens fahrläſſig abgegeben 
ſind. Die Klage wegen der Lohnforderung hatte 
Lemke gemacht. In einer derſelben war ein Rechen⸗ 
fehler in der Summe vorhanden, da auf 1 Mk. 50 
Pf. pro Tag geklagt war, der beanſpruchte Lohn für 
die geleiſtete Dienſtdauer aber nicht 325 Mk. erweiſen 
konnte. Der Mitangeklagte Mertins iſt des Schreibens 
unkundig, und hatten die von Lemke angefertigten 
Schreiben die Unterſchrift der Frau Mertins. Die 
Angeklagten behaupten heute, ihre eidlichen Ausſagen 
richtig abgegeben zu haben. Um 113 Uhr beginnt 
das recht große Zeugenverhör. Nach der Ausſage von 
Thom iſt keine Lohnabmachung verabredet worden, 
die Frau Mertins hat bei ihm mit ihrem Sohn freie 
Koſt gehabt, auch eine Ziege in Futter gegeben, 
und iſt von ihrem Manne fortgegangen, da ſich dieſer 
dem Trunke ergeben hatte und ſie mit ihm in Streit 
lebte. Mertins, welcher in Freyſtadt ein kleines 
Grundſtück beſitzt, hat den Offenbarungseid bereits 
früher geleiſtet. Das Vermögensverzeichniß hat Lemke 
aufgeſetzt. Ob der Eid wiſſentlich oder unwiſſentlich 
falſch abgelegt iſt, kann durch die Zeugenausſage ſchwer 
werden. Thom behauptet, keine baare 
Löhnung vereinbart zu haben, was von anderer Seite 
wieder beſtritten wird. Um 1 Uhr wird eine kurze 
Pauſe gemacht. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 15. Okt. Geſtern begann vor dem 
hieſigen Schwurgericht der Prozeß Petrich, welcher 
ſich auf den bekannten Oſielsker Betrugsfall bezieht. 
Bekanntlich wollte am 2. Dezember v. Is. ein an⸗ 
geblicher Polizeileutenant Wally aus Poſen, den 
Pfarrer Schulz in Oſielsk in deſſen Wohnung ver⸗ 
haften, weil ſich derſelbe einer Majeſtätsbeleidigung 
ſchuldig gemacht haben ſollte. Der Pſeudobeamte be⸗ 
gnügte ſic aber mit einer Kaution von 1600 Mark 
und ſtahl ſchließlich dem beſtürzten Pfarrer noch eine 
Summe von 200 Mk. In dem fremden Betrüger 
glaubte man den wegen verſchiedener Hochſtapeleien 
bereits vorbeſtraften Oekonom Petrich erkannt zu haben; 
dieſer wurde am 9. Dezember v. J. in Berlin ver⸗ 
haftet. Der Angeklagte Petrich leugnete die That und 
beſtritt, jemals in Oſielsk geweſen und dem Pfarrer S. 
einen Beſuch in der oben angegebenen Weiſe abge⸗ 
ſtattet zu haben. Es wurden gegen 50 Zeugen ver⸗ 
nommen. Der Staatsanwalt beantragte die Bejahung 
der Schuldfragen, der Vertheidiger trat für die Un⸗ 
ſchuld ſeines Clienten ein. Die Geſchworenen ſchloſſen 
ſich der Anſicht des Staatsanwalts an und ſprachen 
über Petrich das Schuldig aus. Der Staatsanwalt 
beantragte 7 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof aber 
verkündete das Urtheil nicht, ſondern der Vorſitzende 
deſſelben erklärte, daß das Gericht einſtimmig der An⸗ 
fiht jei, daß die Geſchworenen ſich in der 
Hauptſache zum Nachtheile des Angeklagten 
geirrt hätten und verwies die Sache vor das nächſte 
Schwurgericht. Die Sitzung begann Vormittags 9 
Uhr und währte bis Abends gegen 9 Uhr. (N. W. M.) 

Berlin, 16. Okt. Wegen Beleidigung des früheren 
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorf wurde der 
frühere Redakteur der „Volkszeitung“, Treſcher, von 
der dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 
zu 500 M. ev. 50 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Gotha, 14. Okt. Eine für Arbeiter wichtige 
Entſcheidung fällte die Coburger Strafkammer. Es 
wurde ein Schneidemüller, welcher von der Orts⸗ 
krankenkaſſe Krankengeld bezog und verſchwieg, trotzdem 
er ſich einige Tage hatte unterſtützen laſſen, arbeits⸗ 
fähig zu ſein und auch thatſächlich während des Be⸗ 
zuges des Krankengeldes gearbeitet hatte, wegen Be⸗ 
truges im wiederholten Rückfall unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 16. Okt. Unter den Ausſtattungs⸗ 
ſtücken der Prinzeſſin Sophie befindet ſich ein Mantelet, 
welches den Werth von 50,000 Mark hat. Es iſt 
nämlich aus einem oſtindiſchen Shawl, einem Geſchenk 
der Königin von England, gefertigt. — Die griechiſche 
Colonie in Venedig wird der Prinzeſſin Sophie 
zu ihrer Vermählung ein prachtvolles Gemälde 
von San Marco überreichen laſſen. Das Bild ſtammt 
von einem der bedeutendſten italieniſchen Künſtler 
und koſtet 25,000 Lire. — Für die hier im nächſten 
Frühjahr abzuhaltende große allgemeine Gartenbau⸗ 
Ausſtellung ſind ſchon zahlreiche Anmeldungen ein⸗ 
gelaufen. Der Architecten⸗Verein hat Preiſe für die 


beſte Ausſchmückung von Balkons, Hallen ec. ausgeſetzt 
und der Verein für deutſches Kunſtgewerbe einen be⸗ 
ſonderen Vertreter zur würdigen Vertretung des Kunſt⸗ 
gewerbes bei jener Ausſtellung ernannt. — Der Kaiſer 
von Rußland hat dem Berliner Magiſtrat die 
Summe von 10,000 Mark für die Armen überwieſen. 
Sein Regiment beſchenkte der Czar dieſes Mal ganz 
außergewöhnlich reich. Zur Bewirthung der Mann⸗ 
ſchaften während des Jubiläumstages waren, wie ein 
Berichterſtatter ſchreibt, aus der Kaiſerlichen Privat⸗ 
chatulle rund 1200 Thaler angewieſen worden. Dank 
dieſer Freigebigkeit lam auf je drei Mann ein Achtel 
Bier, fünf Cigarren und eine Mark baar. Die durch 
die St. Annen⸗Medaille ausgezeichneten Feldwebel er⸗ 
hielten Jeder noch 30 Mark. Nur 2000 an ihn ges 
richtete Bettelbriefe fand der Kaiſer von Rußland 
bei ſeiner ſeiner Ankunft in Berlin vor. 

* Die „Derſhawa“, auf welcher der Zar feine 
Seereiſen unternimmt, iſt ein hübſcher Dampfer mit 
zwei Schornſteinen; die Einrichtung des Schiffes iſt 
gediegen, aber keineswegs prachtvoll. Man ſteigt von 
dem Verdeck eine Treppe hinunter und gelangt in einen 
etwa drei Meter breiten Gang, an deſſen einem Ende, 
am Bug des Schiffes, ſich ein kleiner Salon mit roth⸗ 
ſammt gepolſterten Möbeln und einem Fortepiano be⸗ 
indet. Dieſes, wie überhaupt alle Möbel auf dem 
Schiffe, ſind von ganz hellem, polirtem Holz, ebenſo 
wie die Thüren, Paneele u. ſ. w. Zu beiden Seiten 
des Ganges befinden ſich kleine Kajüten, mit Schlaf⸗ 


ſofa, Tiſch und einem elegant eingerichteten 
Toilettetiſch in einer Ecke. Die Kajüten des 
Kaiſers und der Kaiſerin, welche ſich gegenüber 


liegen, ſind etwas größer als die übrigen; die eine, 
zum Schlafen beſtimmt, mit Toilettetiſch ꝛc., die 
andere, mit Schreihtiſch, worauf ſich maſſiv meſſingene 
Garnituren befinden. In den Zimmern der Kaiſerin 
ſind die Wände mit ungebleichter Leinwand beſchlagen 
und mit roth⸗ und bin benen Borten verziert, ebenſo 
die mit Leinwand überzogenen Sophas und Stühle. 
In den für den Kaiſer beſtimmten Räumen iſt die 
Ausſchmückung noch einfacher, die Wände und Möbel 
ſind mit geſtreiftem Baumwollenzeug überzogen. Ueber 
dem Schreibtiſch des Kaiſers hängt eine lebensgroße 
Photographie ſeiner Gemahlin, außerdem ſind die 
Wände in ſeinen ſowohl, wie in den Kajüten der 
Kaiſerin mit Photographien von Kopenhagen, Fredens⸗ 
borg und den verſchiedenſten Gruppenbildern der 
kaiſerlichen und königlichen Familien geſchmückt, auf 
denen die Herrſchaften eigenhändig das Datum 
und ſonſtige Bemerkungen in ruſſiſcher und franzöſiſcher 
Sprache geſchrieben haben. Alle Photographien ſind 
mit einem einfachen Holzrahmen verſehen. Neben den 
kaiſerlichen Kajüten liegt der Speiſeſaal, der 
die ganze Breite des Schiffes einnimmt. Die Stühle, 
welche den großen Tiſch in der Mitte des Saales 
umgeben, ſind mit gepolſterten rothledernen Sitzen 
verſehen, zwei an der Wand hängende Glasſchränke 
enthalten maſſives Silberzeug, vier allegoriſche Bilder 
mit bunten Farben auf Goldgrund gemalt, ſchmücken 
die Wände und in einer Ecke befindet ſich, wie auch 
in den anderen Kajüten, ein Heiligenbild. Durch das 
Speiſezimmer hindurch gehend, gelangt man auf einen 
kleinen Vorplatz, von dem wieder eine Treppe auf's 
Verdeck hinaufführt. Von dem oben erwähnten Gange 
aus führt eine Treppe hinunter zu den von der 
Dienerſchaft bewohnten Räumen. Ueberall ſind Lam⸗ 
petten und Hängelampen in ſolideſter Form 
angebracht, ſo daß die Beleuchtung prachwoll 
ſein muß. Im kleinen Salon der Kaiſerin ſind 
ſehr ſchwere Leuchter mit dicken Stearinkerzen, welche 
mit grünſeidenen Schirmen umgeben ſind. Auf dem 
Verdeck befinden ſich noch einige Salons, unter denen 
ſich beſonders ein ſehr großer Speiſeſaal mit anſtoßen⸗ 
dem Rauchzimmer auszeichnet. Dieſer Saal wird bei 
ſolchen Gelegenheiten, die ſehr feſtlich und feierlich 
ſind, benutzt: man hat dort nach allen Seiten durch 
die Glaswände einen freien Blick auf's Waſſer. An 
einem Ende des langen Saales befindet ſich ein 

uffet, am anderen Ende ein kleines, aufrecht⸗ 
ſtehendes Fortepiano, alles von hellem Holz, die 
Stuhlpolſter mit braunem Leder überzogen. Ueber 
dieſen Räumen befindet ſich noch ein offenes leeres 
erdeck, von wo man einen ſehr weiten Blick hat. 
Von der erlauchten kaiſerlichen Familie wird aber das 
hohe Verdeck in der Mitte des Schiffes, wo durch 
Glaswände geſchützte Sitze angebracht worden ſind, 
beſonders benutzt. Die Küche, welche ſich am Kiel des 
Schiffes befindet, iſt nicht groß, aber hübſch ausgeſtattet. 
Ein helles Feuer lodert in dem breiten Herde, der 
von blankem Kupfergeſchirr ſtrotzt. Neben der Küche 
ſind mehr oder minder große Räume, in denen die 
Mannſchaft ihre Mahlzeit einnimmt. 

* Brüffel, 16. Okt. Der heute Vormittag 10 
Uhr von Mons abgegangene und Mittags 11 Uhr 45 
Minuten auf dem hieſigen Bahnhof angekommene 
Eiſenbahnzug lief mit voller Geſchwindigkeit in die 
Halle ein, da die Bremsvorrichtung nicht wirkte. Der 
Zug fuhr gegen die Prellböcke, welche umgeſtürzt 
wurden. Viele Paſſagiere erlitten Verletzungen. 
London, 16. Okt. Heute früh 4 Uhr fand in 
dem Kohlenbergwerk von Moßfield bei Longton in 
Staffordshire eine Entzündung ſchlagender Wetter 
ſtatt, während ſich 60 bis 70 Männer und Knaben 
in der Grube befanden. Durch die alsbald ins Werk 
geſetzten Rettungsarbeiten waren bis 8 Uhr Morgens 
10 Arbeiter lebend und 3 Leichen zu Tage gefördert. 
Letztere waren entſetzlich verbrannt. Man hegt leb⸗ 
hafte Befürchtungen in Betreff der übrigen Arbeiter. 
New⸗York, 16. Okt. Von Sterling (Cali⸗ 
fornien) wird ein Zuſammenſtoß zweier Züge, von der 
Burlington⸗ und von der Union⸗Pacific⸗Railway, ge⸗ 
meldet; mehrere Perſonen ſollen dabei getödtet und 
eine größere Anzahl verwundet worden ſein. Nähere 
Angaben fehlen noch. 


Telegramme. 


„Dresden, 16. Okt. Der füchfiiche Landtag iſt 
für den 11. November einberufen. 
Wien, 16. Okt. Der Kaiſer empfing heute Mittag 
den rumäniſchen Miniſtern des Aeußeren Lahovary 
in Audienz. Später machte der Miniſter dem Grafen 
Kalnoky einen Beſuch. — Der „Polit. Correſp.“ zu⸗ 
folge beſtätigt ſich die Meldung, daß der Erzherzog 
Albrecht feinen wiederholt beabsichtigten, aber bisher 
vertagten Beſuch bei. feiner Nichte, der Königin⸗Re⸗ 
9 von Spanien, demnächſt abſtatten dürfte. 
leichzeitig verſichert dieſelbe Correſpondenz, daß die 
mit dieſer Reiſe in Verbindung gebrachten Gerüchte 
betreffs der Wiederverehelichung der Königin⸗Regentin 
vollſtändig erfunden ſeien. 
Penzance, 16. Okt. Der Dampfer der Cunard⸗ 
Linie „Malta“ mit einer Ladung von Stückgütern für 
italieniſche Häfen beſtimmt, ſcheiterte geſtern Abend 
bei Nebel in der Nähe von Landſend. Die Paſſagiere 
und die Mannſchaft wurde gerettet. Es ſind mehrere 
Schleppdampfer zur Hilfe des verunglückten Schiffes 


abgegangen, eine bei „Lloyd“ eingegangene Depeſche 


meldet jedoch, daß die „Malta“ ein vollſtändiges Wrack 


werden wird. 

Danzig, 17. Okt. Die ruſſiſche Pacht 
„Dershawa“ mit der Kaiſerin von Rußland 
an Bord iſt heute 8 ⅛ Uhr Vormittags auf 
der Rhede von Neufahrwaſſer eingetroffen. 

Danzig, 17. Okt. (Privat ⸗ Telegramm.) 
Die Zarin traf gegen zehn Uhr auf der 
„Dershawa“ in Neufahrwaſſer ein. Um 
11 uhr 36 Minuten fuhr der Hofzug mit 
dem Kaiſerpaar nach Dirſchau ab. 

Danzig, 17. Okt. Kurz vor zehn Uhr 
lief die „Dershawa“ in den Hafen ein und 
legte ſich an der Seemole feſt. Die Zarin 
fuhr in einem Ruderboot nach der Halte⸗ 
ſtelle des Hofzuges, wo ſie vom Kaiſer 
Alexander empfangen und zum Salonwagen 
geleitet wurde, wo um elf Uhr ein Frühſtück 


eingenommen wurde. Um 11 ¼ Uhr verließ 


vas Zarenpaar im Hofzug Neufahrwaſſer 
und ſetzte die Reiſe über Danzig und Dirſchau 
fort. Die „Dershawa,“ welche die Kaiſer⸗ 
flagge niederholte, verbleibt vorläufig im 
Hafen. 

Berlin, 17. Okt. Bezüglich der Reuter⸗ 
meldung aus Auckland vom 15. Oktober, daß 
Deutſchland verweigert habe, Mataafa als 
König anzuerkennen, bemerkt die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“. Die Nachricht 
klinge nicht unwahrſcheinlich, doch ſei anzu⸗ 
nehmen, daß die Vertreter der beiden anderen 
Vertragsmächte in Apia Angeſichts der 
Wahl des Samoa⸗Königs ſich in gleichem 
Sinne ausgeſprochen hätten, da genügend 
bekannt wäre, daß auf der letzten Berliner 
Samoa⸗Konferenz Deutſchland, England und 
Amerika ſich dahin geeinigt haben, Malietoa 
als König anzuerkennen, nicht Mataafa. 

London, 17. Okt. Bis geſtern Nach⸗ 
mittags drei Uhr wurden 20 Leichen im 
Mohlenbergwerk zu Moßfield aufgefunden. 
Die Rettungsarbeiter wollen 48 Leichen in 
den Schachten geſehen haben, doch kann man 
ſich denſelben augenblicklich wegen Anſamm⸗ 
lung ſchlagender Wetter nicht nähern. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


In Ihrem geſch. Blatte finde ich ein Inſerat, 
welches vielen, ſehr vielen Theaterbeſuchern wohl 
gefällt, falls das darin Verlangte (die Damen 
werden gebeten, die Hüte abzunehmen) in 
Erfüllung geht. Daß dieſes der Fall ſein wird, 
möchte ich doch noch ſehr bezweifeln, denn unſere 
Damen kehren ſich blitzwenig an ſolche Wünſche der 
Herren. In Süd⸗ und Mitteldeutſchlaud denkt und 
handelt man eben anders; es wird keiner Dame ein⸗ 
fallen, im Theater oder auch im Concertſaal den Hut 
auf zu behalten und ſollte einmal eine „Norddeutſche“ 
dies thun, ſo würde ſie ſofort an dieſe Unterlaſſungs⸗ 
ſünde von ihren Mitſchweſtern erinnert werden. 
Wenn nun hier Alles nicht hilft, ſo bitten wir die 
Theaterdirection, auf dem Theaterzettel täglich drucken 
zu lafjen: „Die jüngeren Damen werden gebeten, die 
Hüte während der Vorſtellung abzunehmen.“ 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Realiſirung. Cours vom 16.10. 17.110. 
33 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,60 | 100,50 
3 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,90 | 101,— 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,50 94,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85.70 85,40 
Ruſſiſche Banknoten TER . 1210,90 | 210,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,10 171,10 
Deutſche Reichsanleihe 5 107,90 | 108,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,60 | 106,7 
Neufeldt Metallwaaren . . 138,20 189,20 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 114,50 114.— 
Produkten⸗Börſe. 
rr ee 
Weizen Okt.⸗Nov. 184,50 | 184,50 
April⸗Mai 194,20 | 194,— 
Roggen beſſer. 
Okt.⸗Nov. 164,70 | 165,50 
April⸗Mai 168,20 168,70 
Petroleum loco 24,40] 24,50 
Rüböl Oktober 5 65,30 | 65,50 
April⸗ Mai 59,50 59,10 
Spiritus 70er loco Oktober 33,70 33,70 
Königsberg, 17. Okt. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 55,50 & Geld. 


Loco nicht contingentirt : 357 
Oktober contingentit . . 54,25 „Brief. 
Oktober nicht contingentirt 33,50 „ Geld. 


Danzig, den 16. Oktober. 

Weizen: Unver. 450 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 162 —165 , hellb. ınländ. 163—174 , hochb. 
und glaſig inländ. 179—18) , Termin Nov.⸗Dez. 120pfd. 
zum Tranſit 132,50 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
140,00 A 

Roggen: Feſt. Inländ. 152—154 ., ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit 102 4, per Novbr. = Dezbr.. 120pfd. zum 
Tranſ. 109,00 A., per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 
106,50 4. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 119 1 

Gerſte: Loco große inländiſch 130 A 

Hafer: Loco int. 145 A 

Erbſen: Loco inl. 165 % 


Königsberger Produetenbörſe. 


15, 16. 
Okt. Okt. | Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 PfdDb. | 177,00 | 177,00 gefragt. 
Roggen, 120 Pfd. 148,00 148,00 feſt. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,00 126,00 unverändert. 
afer, feiner 140,00 140,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 133,0) 133,00 do. 


Elbinger Viehmarkt. 
Aufgetrieben wurden 200 Rinder. Es war größten⸗ 
theils zweite Qualität vertreten, welche in Ermangelung 
beſſerer Waare auch Abnehmer fand. 


c ⁵9A ! > ul > ln Pal, —¹iůũ -w S' 


Familieu⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Schulg-Memel 

mit Kaufmann Herrn Paul Fiſcher⸗ 

Danzig. Frl. Anna Lickfett⸗Lang⸗ 


Bekanntmachung. 


Von dem Adminiſtrationsſtücke 
Wanſau ſollen ca. 13 Morgen culm. 
fuhr mit 12 5 Herrn Georg Janke⸗ zur Nutzung als Pflugland für das 
Stegers. Frl. Selma Leituer⸗Schülzen Jahr 1890 im Termin am 
Montag, den 21. Oktober er., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhausſanale 
öffentlich ausgeboten werden. 

Elbing, den 17. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Lehr-Inſtitut 
für Damenſchneiderei, Herren⸗ u. 
Damen ⸗Wäſche. 

Den 1. Novbr, beginnt ein Kurſus 
zur gründlichen Erlernung ſelbſtſtändi⸗ 
gen Zuſchneidens und Anfertigen obiger 
Gegenſtände nach neueſtem Schnitt. 


Emma Popp, 


mit Pfarrer Herrn Alfred Otterski⸗ 
Drengfurt. 

Geboren: Herrn H. Schlenther⸗Ernſt⸗ 
thal 1 T. Herrn Leopold Gabriel⸗ 
Wroblewo 1 T. 

Geſtorben: Frau Florentine Heugel⸗ 
Tilſit. Beſitzer Hr. Carl Knoll⸗Hennigs⸗ 
dorf 57 J. Frl. Emilie Hein⸗Thorn 
25 J. Frau Henriette Kappel⸗Mocker 
63 J. Frau Auguſte Flindt⸗Rieſen⸗ 
burg. Partikulier Herr Carl Tha⸗ 
rann⸗Königsberg 77 J. Frau Fried. 
Haack⸗Uderwangen. Frau Johanna 
Korn, geb. Adam⸗Oſterode 68 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 17. Oktober 1889. 
Geburten: Arbeiter Emil Wermter 
1 T. — Fleiſcher Guſtav Lange 1 T. 
— Tiſchler Richard Fröhlich 1 S. 
Aufgebote: Arb. Richard Marien⸗ 
feld⸗Elb. mit Auguſte Nebel⸗Elb. — 
Factor Johann Jacob Kater⸗Elb. mit 
Maria Wilhelmine Engel⸗Neueichfelde. 
— Arb. Franz Ebertowski⸗Lieſſau mit 
Auguſte Schreiber ⸗Lieſſau. — Berg⸗ 
mann Martin Browa⸗ Eisleben mit 
Chriſtine Dröſe⸗Eisleben. 
Eheſchließungen: Schloſſer Ad. 
Störmer⸗Elb. mit Auguſte Greminski⸗ 


Daſelbſt i 


ohne Möbel billig zu vermiethen. 
Kalkſcheunſtraße 15. 


Tanzunterricht. 


Zu einem Kinderzirkel können 


Elbing. ſich noch einige Söhne u. Töchter 
Sterbefälle: Maſchiniſt Carl z melden. 
Waſchkau S. 3 Mon. — Johanna J. Jetimar. 


Schröter, geſchäftlos, 25 J. 


verſ. Anweiſung n. 


Anentgeltlid 14jähriger approb. 


Die Verlobung ihrer zweiten 


erg, geprüfte Lehrerin. 5 
t 1 kl. Zimmer mit a. 


Familien⸗Abend bei Wehser. 


Runter der gemeinſchaftlichen Firma 


Tochter Ines mit dem Civil⸗ 
Ingenieur Herrn Georg Ge- 
ricke beehren ſich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung anzuzeigen. 


Elbing, 17. Oktober 1889. 
| Director 
| 5 

nl 

nl 
| 


Br. Brunnemann 
und Frau. 


Jnes Brunnemann, 
Georg Gericke, 
Verlobte. 


Freitag, den 18. Oktober 1889: 
Novität! Zum erſten Mal: Novität! 


Die Beisheit Halomos. 
In 5 Aeten von Paul Heyſe. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 
Die nächſte Aufführung von: Der 
9 findet am Sonntag 
att. 


Schöneck 6 (resaneT Dal. 


Freitag, 18. Oktober, 8 Uhr: 


Damen. 


Werkmeisterverein. 
Sonntag Abend 6 Uhr: 


Loeser & Wolffs 


Sterbekaſſe. 
Sonntag, d. 20. Oktober er., Vorm. 
812 Uhr: Entgegennahme der Beitr 
f. d. 47., 48., 49. Sterbefall Kl. 1 u. 
Reſtantenbeitr. 


Der Vorſtand. 
Bekauntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 14. Ok⸗ 
tober 1889 iſt an demſelben Tage die 


Mareuse & Sommerfeld 
ſeit dem 14. Oktober 1889 aus den 
Kaufleuten 

1) Max Marcuse aus 

2) Simen Sommer- | Elbing 


feld 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 168 eingetragen mit dem Bemerken, 
daß dieſelbe in Elbing ihren Sitz hat. 
Elbing, den 14. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Ein junges ſchwarzes 
Huhn hat ſich verlaufen. Abzug. geg. 
ggelobmung Inn. Marienburgerdamm 24. 


— 


— 


Mein bedeutendes Lager in 


* 20 Pf. Rückporto beizufügen. 
Wer Sprachen kennt, ift reich 


Heilmethode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung der Trunksucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen, zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine 
Berufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
anſtalt für Trunkſuchtleidende 
in Stein bei Säckingen. Briefen 


zu neunen. 


Das 


a Meiſterſchafts-Fyſtem N 


zur praktiſchen 
und naturgemäßen Erlernung 


5 et 

franzöſiſchen, engliſchen, italieni 
ſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, 
hbolländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen 


= und ruſſiſchen 
Geſchäfts⸗ u. Umgangsſprache. 
15 Eine neue Methode, : 
ing Monaten eine Spracheſprechen, 
ſchreiben und leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht 


von 

br. Richard 8. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spa⸗ 
niſch, complet in 10 15 Lectionen 
; à 1 Mk. 


Italieniſch -- Ruſſiſch, onen in 
5 je 20 Lectionen à 1 Wek. N 
Schlüſſel dazu & 1 Mk. 50 
er Har — Holländiſch 
LDäniſch — Schwediſch, . 5 

in je 10 Lectionen & 1 Mk. © 
Probebriefe aller 9 Sprachen 

à 50 Pf. 


nt 


— 


\ neee ee 1 
3 eipzig. % 


Neuen Zeithering, 
delicat im Geſchmack, offerirt in ganzen 
Tonnen und kleinen Fäßchen, ſowie 
einzeln 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


ianinos für Studium u. 
Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15— 20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik. Ran 


Privatſtunden 


ertheilt 


gepr. Lehrerin, Mauerſtr. 11. 


Wintergarderoben muß 


Kette 


Martha Nesselmann, 


Neuheiten 
Winter⸗ 
Unterröcken 


vom einfachſten bis eleganteſten 15 
Genre. 5 


Morgenröcke 


aus reinwollenem Lama 

von 9 M. an. . 
Reinwoll. Friſadebeinkleider 
von 2,25 an. 
Beinkleider aus baumwoll. 
=  Slanell 1,20. 
Beinkleider aus gebleicht. 
Barchent m. Anſatz v. 1,50. 
Piqué⸗Barchent⸗Jacken mit 
Spitzen garnirt von 1,40 an 5 
empfiehlt 5 


Robert Hadi, 


Schmiedeſtraße 4. 


Karpfen, SE 
ſehr billig, heute und morgen auf 
dem Fiſchmarkt; für dieſen Preis nie 
wieder. „H ü bert. 


83 


uouoreXjsuff] 
Pe 50 
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. Gaartz 
in Elbing 
empfiehlt sich zur Ausführung 
jeder Druckarbeit 
vom einfachsten bis hochfeinsten 
Genre. 


Speoialität: Buntdruok. 


2 
2 
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E 
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Zettel ete. ete 
Doppel- und einfache Schnellpressen mit Dampfbetrieb. 


‘ardiyoaragg 


Speisekarten 


Rechnungen 
Tarife 


Concurs⸗Perkauf 


abgezogen und pro Se— 
kunde regulirt, jede Uhr 
mit Sekundenzeiger und 
Emailblatt, 2712 Stück 
Nickel Remt. in 6 Rub. 
gehend, anſtatt M. 16 nur 
M. 7,45, mit Goldrand, Goldzeiger 
M. 8,75 und 1478 St. Cylinderuhren, 
gravirt m. Goldrand in 6 Rub., früher 
M. 23, jetzt M. 10, zu verkaufen. 
Ferner 3927 filb. geſtempelte Goldrand⸗ 
Rem. in 6 bis 10 Rub. gehend, mit 
Präziſionswerk, allerbeſte mit Gold⸗ 
zeiger, früher M. 31, jetzt M. 15, 
feinſte M. 16, für Damen ſammt Kette 
in Atlas⸗Etui M. 16—17, in 14 karat. 
Gold anſtatt M. 60, jetzt M. 30, brei⸗ 


5 ter Goldreif am Zifferblatt M. 35. 


3 Deckel (Savonet) M. 38 —42 mit 
u. Etui, 


2 Silberdeckel, 15 Rub., Brequet, 


Spöral und Goldrand, beſte u. dauer⸗ 1 
hafteſte Uhr, anſtatt M. 45, M. 23,75, f 
in 14karat. Gold M. 60 — 70, 3 Gold⸗ 


deckel M. 100 — 120. 
Rabatt. Verſand zollfrei. 
unbedingte reelle Garantie 3 J. 
liefert wird das ſchönſte, beſte u. dauer⸗ 
hafteſte. Für nicht paſſendes das Geld 
zurück, ſomit kein Riſico. Briefe 20 Pf., 
Karte 10 Pf. Porto. 

Eugen Selinger, 

Uhrenfabrik, 
Kreuzlingen, Schweiz. 


Ein Wort an Alt, 


Agenten 10 pCt. 


lech Teig dier ae 


wirklich ſprechen lernen wollen. 

0 dle und frauco zu beziehen 
urch die a 

Rosenthal'ſche Verlagshandlung 
in Leipzig. 


Endgültige Geschäfts-Auflösung 1, April 1890. 
ausverkauft werden, da ich am 1. April mein neues Unternehmen in Sachſen beginne. Ich 


empfehle vorzugsweiſe meine ſelbſtgefertigten, durch guten Sitz und Haltbarkeit viel anerkannten 


Herrenüberzieher, Reiſeröcke, Haus⸗ und Jagdjoppen, Rock⸗, Jaguett⸗ und Trauanzüge, Schlafröcke, 


ca. 828 Anker⸗Remt., 


Nachn. aber] 
Ge- 


empfiehlt 


. Winter-Mäntel I 

5 in fteueſten Formen und in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
[Neueſte Stoffe u. Beſätze 
zur Anfertigung von Mänteln 


halte ich ſtets in größter Auswahl auf Lager. 


Kinder⸗Mänte 


in allen Größen vorräthig. 


ſtferrm. Wiens Nachf. 


5 | Wäürberei 
Kleider u. Möbelstoffe 
jeder Art. 


Färberei u. Wäscherei 


für 


Federn und Handschuhe. 


EZLBING 
24. Lange Bintersirasse 24 


iſt nicht 
der Reich⸗ 
thum an Geld und Gut, ſondern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre 
wahre Leiden nicht und laſſen ſich als Magenkranke, Blutarme, Bleich⸗ und 
Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den meiſten Kranken die ſich 
zeigenden Symptome genauer, jo wird man finden, daß Wurmkrankheit die 
Hauptrolle ſpielt; ſo manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenom⸗ 
men, wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten 
Theodor Konetzky in Stein bei Säckigen. Die ſicherſten Symptome eines 
an Bandwurm, Spuhl⸗ oder Maden-Würmer Leidenden ſind: Abgang nudel⸗ 
oder kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, 
matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung und Verſchleimung, ſtets 
belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, 
Uebelkeiten, Aufſtoßen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen 
des Speichels im Munde, Magenfäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, 
Schwindel, öfter Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, 
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. — Zahl⸗ 
reiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Vorzüglichkeit der Methode. — 
Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. Bei Be⸗ 
ſtellung iſt Alter und Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die 
meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern 
geplagt, während andere damit die dem Körper ſehr dienliche Entfernung aller 
Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur ift unter Garantie der 
Geſundheit vollſtändig unſchädlich. N 


in bekannt gutſitzenden Facons 
empfiehlt in großer Auswahl 
billigit hi 


Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken e 
kauft Ai Danzig, Milchkannengaſſe 10. 
Ein älterer, erfahrener 
Gehilfe, 
Materialiſt, findet von ſofort Stellung. 
Gilgenburg, im Oktober 1889. 
E. w. Jablonowski. 
Ein tüchtiger 
— 1 „ 
Schueidsemäller, 


welcher mit Walzengatter vertraut iſt, 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
R. Drews, 


tüchtigen Commis. 


Offerten mit genauer Angabe der 
früheren Thätigkeit, Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe erbitte umgehend. 

R. Burgemeister 
Königsberg i. Pr., Junkerſtr. = 


Ein Brennereigehilfe 


und ein Brennerei⸗Eleve werden gebeten, in unſe⸗ 

können ſich unter günſtigen Bedingungen rem Stadttheater die Hüte ab⸗ 

melden in Oſtrowitt, Kreis Brieſen. zunehmen. Es iſt dies in allen 
Lewandowski. größeren Städten Sitte, 


zum Abbruch zu verkaufen. 
Liese, 
Königsbergerſtraße 16. 


Die jüngeren Damen 


ferner Damenmäntel, Mädchen⸗ und Knabenpaletots, 


Babymäntel, Knabenanzüge von 1-16 Jahren zu Schleuder⸗Ausverkaufs⸗Preiſen, die der ganzen Konkurrenz die Spitze bieten. 


Sehmiedeſtraße 17. L. Prager, Schmiedeſtraße 17. 


